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Ferrara/Florenz(un 1er weıtere konziliare
Reunionsversuche

VON ERMANN OSEF SIEBEN ä}

Vor genäu 550 Jahren, 6. Julı 1459, kam c ın der Kathedrale VO

Florenz miıt der Verlesung der Unionsbulle Laetentur coel: in lateinischer
un griechischer Sprache einer leider NUr kurzfrıistigen Wiıedervereini-
Sungs der Ost- un Westkirche. Dem teierlichen Akt über ein Jahr
dauernde intens1ive Reunionsverhandlungen vVvOTrausscCcgaNSCH. 433
hatte es, mıt Pausen dazwischen, schon ähnliche Einiıgungsgespräche mıiıt
den Hussıten auf dem Konzıl VO  —$ Basel gegeben. Dıie Geschichte bezeugt
noch eıne Reıihe weıterer Versuche, 1m Rahmen eines Konzıils Reunıions-
gespräche mıiıt getrenNnNten Kırchen tühren. Wır nehmen die 550-Jahr-
Feier des Konzıls VO Ferrara-Florenz SE Anladfs, einıge solcher
konziıliarer Reunionsverhandlungen 1m Zusammenhang behandeln.
Was uns esonders dabei interessıiert, ISt ıhr außerer Ablauf, der nähere
modus procedendı. Wır berichten anderswo über die Hındernisse, die der
Anwendung der V1a concılıı AT Wıedervereinigung der Kirchen 1m Wege
standen un WI1e€e 11a  — diese Hındernisse A4A4US dem Wege geraumt hat! Im
vorliegenden Beıtrag knüpfen WIr unmittelbar diese Ausführungen A
iındem WIr tünf Fälle VO Reunionsverhandlungen im Rahmen VO  . Kon-
zılıen näher beleuchten. egen der besseren Quellenlage beschränken
WITr uns dabei auf Konzılıen des zweıten Jahrtausends, die treıilıch iıhrer
Natur un Bedeutung nach sehr verschieden sınd.

Wır begıinnen mıt einem sehr wen1g ekannten Konzıil, dem VO  — Nym-
pha? in Kleinasıen aus dem Jahre 1254, eınem griechischen Konzıl, das
Wıedervereinigungsverhandlungen mıiıt Vertretern des Papstes tführte. Es
tolgt eın Blick auf dıe eben ZENANNLEN Verhandlungen des Konzıils VO  —
Basel mıt den Böhmen (1433) un des Konzıls VO Florenzfmıiıt
den Griechen. Auft dem Konzıl VO  — TIrıent gyab In der zweıten Sıtzungs-
periode 1551 Ansätze Verhandlungen miı1t den Protestanten, auf dem
französıschen Nationalkonzil VO Poıissy, 10 Jahre spater, schliefßlich den
Versuch eiıner Verständigung mıt den französıschen Kalvinısten. Dı1e
Auswahl gerade dieser füntf konziılıaren Unionsverhandlungen 1Sst durch
die Quellenlage nahegelegt. Dıie aut uns gekommenen Protokolle un
Aufzeichnungen sınd VO  a einer Vollständigkeıt un Qualirtät, W1€e WIr s1€e

nıcht tinden.

Vgl 99  1€ V1a concilı ZUuUr Wiedervereinigung der Kırchen. Befürwortende Stimmen,
Hındernisse, konkrete Projekte. Eın historischer Exkurs (13.-17. Jhd.)“ (ım Druck)

uch Nymphaea, 2 km östlıch VO! Smyrna, heute Nymphıi der türkısch Nıt. Nympha
War 1m 13 un Jahrhundert eine recht wohlhabende Stadt, eıne der bevorzugten Sıtze der
griechischen Kaıiser.
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Die Reunionsverhandlungen miıt den Cechen Nympha (1234)
und 30 Jahre nach der Zerstörung Konstantinopels (1204) durch die

Kreuzfahrer schıen e dem griechischen Kaıser Johannes 111 Vatatzes,
der se1n Restreich VO Nıcaea AaUS reglerte, ratsam, mMI1t apst Gregor
Kircheneinigungsverhandlungen aufzunehmen. Anlafs diesem Ent-
schluß WAar dıe Ankuntft des kriegsgewaltigen Johann VO  — Briıenne in Kon-
stantınopel 1im Januar Patriarch Germanos IT der ebentfalls 1in
Nıcaea residierte, beauftragte fünf durchreisende, auf Pilgerfahrt befind-
lıche Franzıskaner, den apst die Entsendung VO kompetenten Un-
terhändlern bıtten *. Gregor schickte 8 Maı 233 Zzwel
Franzıiskaner, die Engländer un Magıster der Theologıe, aymo VO

Faversham, spatere Generalminıister des Ordens, un:! Rodolphus de Re-
mM1S, un: 7Z7Wel Dominıkaner, DPetrus VO Sesanza, Prior un Lektor, un:
einen gewissen Hugo Der 1STt sıcher Franzose, der Zzweıte vielleicht
auch. Ihren Weg über Konstantinopel nehmend kam die päpstliche ele-
gyatıon . JAanuar 1234 1in Nıcaea an?. Eıner VO ihnen, wahrschein-
ıch Rodolphus de Remıuis, verfaßte über hre mehrmonatıgen Verhand-
lungen miı1t den Griechen einen Bericht®, der Lebendigkeıt un
Ausführlichkeıit alle sonstigen Quellen dieser Art 1n den Schatten stellt7

Sofort der Anfang des Berichts macht deutlich, worauft den Grie-
chen ankam: S1€e suchen Unionsverhandlungen 1mM Rahmen eınes Konzıls.
ach sehr ehrenvollem un f£reundlichem Empfang durch Delegatiıonen
des Patrıarchen, des Kaiısers un: der Kleriker der Hauptkirche VO  > Nı-
aca führt 1119  w die päpstliche Delegatıon nıcht in die Hauptkır-
che, sondern in das Gotteshaus, iın dem nach Auskuntft der Griechen das

ökumenische Konzıl stattgefunden haben soll8s Man erklärt ihnen
die Konzilsdarstellungen der Wand mı1t den Vätern, dıe ersten

Einzelheıten ZUTr: politischen Lage des Restreiches und dem politischen Hintergrund der
Das Papsttum un: Byzanz, Berlın 1903 23248—358Einigungsgespräche be1 Norden,

Latınorum eL (grecorum SCUu relatıo apocr1sıarorum Gre-Vgl Golubovich, Disputatıo
gor1l de DeSt1S 1Caeae in Bıthynia et Nymphaeae iın Lydıa 1254, 1n: AFH (1919)
418—4/0, 1er 418—420

den Anmerkung enannten Quelle He-Zum Folgenden vgl außer der In der folgen
Zr DParıs 1912;fele, Leclercq, Hıstoire des concıiles d’apres les OCcuments Or1g1nauX,

51362 und ganz hıervon abhängend Palazzını, Dizıionarıo de1 concılı, ILL, Rom 1965,
202—206; Roncaglıa, Les reres mıneurs V’eglıse BreCQUC orthodoxe siecle

595 Laurent, Les regreStes des du patrıarcat de Con-(1231—1274), Kaıro 1954, 69—
stantınople, I! IV, Parıs 197.1,; 7683

Ausg Golubovich 428—4/0; ZUr Verfasserschaft des Rodolphus eb 425—426 Der Ab-
druck ın Mansı 23 D T AA 1St sehr fehlerhatt.

Vgl Stiernon: ,,Cette relatıo constıtue - ILLe sıecle, peut-etre pO le CN-
orence (1438—1459) le document le plus VIvant, le plus pıt-age Jusqu’au concıle de Ferrare-F

et le plus detaille SU)J e1 une discussıon doectrinale ofticıelle Grecs et

Latıns“”, Le probleme de ’unıon greco-latıne de Byzance: ermaın 11 Joseph
(1232-1273),; in 12/4, Annee harnıere. Mutltatıons et continultes, oll internat. NRS 558,
DParıs LOLZ 139—166, 1er N

ner Anmerkung darauf hin, dafß das e1I-Der gelehrte Herausgeber der Relatıo welst 881 el
STE Nıcaenum nıcht iın einer Kırche, sondern 1Im PalaST des alsers stattgefunden hat!
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ökumenischen Konzıl teılzgenommen haben?. In dıe "gleiche Rıchtung
deutet die den vier Abgesandten des Papstes tolgenden Tag,
. Januar, beim tejerlichen Empfang durch den Patrıarchen gestellte
rage, ob S$1€ als die VO apst gesandten Legaten bereit se1en, die diesen
geschuldete Ehre 1ın Empfang nehmen. Dıie vier Mönche wehrten sıch
mıiıt Händen und Füßen dagegen, als Legaten des Papstes empfangen
werden. Sıe kämen nıcht als Legaten einem Konzıil, sondern als ‚einfa-
che Botschatter“ ZUuU Patrıarchen persönlich *. Be1 dem folgenden
Tag in Gegenwart des Patriarchen un: selnes Klerus stattfindenden
Empfang durch den Kaiıser scheint VO seıten der Griechen der Versuch
nıcht wıederholt worden se1n, die geplanten Gespräche 1m Rahmen
eınes Konzıls ablaufen lassen 22. Oftensichtlich einıgte INa  a sıch, nach
Überreichung der entsprechenden Bevollmächtigungsschreiben, darauf,
die Einiıgungsverhandlungen ıIn der üblichen orm VOoO Reliıgionsgesprä-
chen vorzunehmen. Der Bericht nn S1€e iıne ‚amıcabılıs collatıo“ Der
Anfang dieses „freundschaftlichen Austauschs“ stellte sıch als schwierig
heraus; denn die römische Delegation erklärte lımıne, daß ine Diskus-
S10N ber den Glauben der römischen Kırche ausgeschlossen sel, 6r
könne NUr über bedenkliche Lehren der griechischen Seıte gesprochen
werden. uch über die nähere Vorgehensweise, Wer die Fragen stellt
un Wer dıe Antworten erteılt, fand INa NUur schwer einer Eınıgung L
Wır brauchen auf die ann doch schliefßlich zustande kommende Diskus-
S10N, die täglıch VO bıs G Januar, mıt Unterbrechung Sonntag,
bald 1m Palast des Kaısers, bald 1n der Residenz des Patrıarchen t_

fand, nıcht näher einzugehen; denn sS1e fand Ja nıcht 1mM Rahmen eınes
Konzıils a  ‘9 gehört also nıcht ZU Gegenstand unserer Untersuchung.
Nur viel se1 SESART, da{ß ecS be1 dieser Diskussion die üblichen ZWI1-
schen der Ost- un: Westkirche kontroversen Fragen 21Ng, VOT allem also
das Fılıoque un das Problem des gesaäuerten oder ungesäuerten Brotes

Q  e Golubowvich 428 uxerunt NOS ad alıam ecclesi1am, ubı prımum celebratum fuıt CONCI-
lıum, Ostendentes nobis SanctiOsS Patres, quı eidem concılıo interfuerunt, 1n parıetibus depic-
LOS Zur griechischen Konzilsıkonographie vgl Walter, L’1iconographie des concıles
ans la tradıtion byzantıne, Parıs 1970

10 Das 1er gebrauchte Wort ‚nuntıus‘ 1St nıcht 1M modernen Inn eıner ständıgen Vertre-
Lung des Papstes verstehen, sondern meınt einen persönlıchen Boten. Miıt Legat 1St der Le-

latere bezeichnet; vgl Mörsdorf, Gesandtschaftswesen, päpstliches, 1n LThK
(1960) 766—/773

11 Ebd 428 litteris dominı eiıdem porreximus, quı recept1s lıtteris, bullam oscula-
LUuUs CST,; @T: recıplens 1n clerum SUUuUmMm adıiecıit: „Petrus, Paulus“. Consequenter talem nobis tecıt
quaestionem, CSSCINUS legatı domıinı papac, et honorem legatis debitum vellemus reClı-
pCere qU amı respondimus protestantes 105 siımplices nunc10s CS5S5C, Cr honorem legatorumnolle recıpereHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  ökumenischen Konzil teilgenommen haben?. In die gleiche Richtung  deutet die den vier Abgesandten des Papstes am folgenden Tag, d.h. am  16. Januar, beim feierlichen Empfang durch den Patriarchen gestellte  Frage, ob sie als die vom Papst gesandten Legaten bereit seien, die diesen  geschuldete Ehre in Empfang zu nehmen. Die vier Mönche wehrten sich  mit Händen und Füßen dagegen, als Legaten des Papstes empfangen zu  werden. Sie kämen nicht als Legaten zu einem Konzil, sondern als „einfa-  che Botschafter“ !° zum Patriarchen persönlich !!. Bei dem am folgenden  Tag in Gegenwart des Patriarchen und seines Klerus stattfindenden  Empfang durch den Kaiser scheint von seiten der Griechen der Versuch  nicht wiederholt worden zu sein, die geplanten Gespräche im Rahmen  eines Konzils ablaufen zu lassen!?. Offensichtlich einigte man sich, nach  Überreichung der entsprechenden Bevollmächtigungsschreiben, darauf,  die Einigungsverhandlungen in der üblichen Form von Religionsgesprä-  chen vorzunehmen. Der Bericht nennt sie eine „amicabilis collatio“. Der  Anfang dieses „freundschaftlichen Austauschs“ stellte sich als schwierig  heraus; denn die römische Delegation erklärte a limine, daß eine Diskus-  sion über den Glauben der römischen Kirche ausgeschlossen sei, es  könne nur über bedenkliche Lehren der griechischen Seite gesprochen  werden. Auch über die nähere Vorgehensweise, d.h. wer die Fragen stellt  und wer die Antworten erteilt, fand man nur schwer zu einer Einigung !?,  Wir brauchen auf die dann doch schließlich zustande kommende Diskus-  sion, die täglich vom 19. bis 27. Januar, mit Unterbrechung am Sonntag,  bald im Palast des Kaisers, bald in der Residenz des Patriarchen statt-  fand, nicht näher einzugehen; denn sie fand ja nicht im Rahmen eines  Konzils statt, gehört also nicht zum Gegenstand unserer Untersuchung.  Nur so viel sei gesagt, daß es bei dieser Diskussion um die üblichen zwi-  schen der Ost- und Westkirche kontroversen Fragen ging, vor allem also  das Filioque und das Problem des gesäuerten oder ungesäuerten Brotes  9 Golubovich 428: Duxerunt. nos ;d aliam ecclesiam, ubi primum celebratum fuit conci-  lium, ostendentes nobis sanctos Patres, qui eidem concilio interfuerunt, in parietibus depic-  tos. — Zur griechischen Konzilsikonographie vgl. Ch. Walter, L’iconographie des conciles  dans la tradition byzantine, Paris 1970.  19 Das hier gebrauchte Wort ‚nuntius‘ ist nicht im modernen Sinn einer ständigen Vertre-  tung des Papstes zu verstehen, sondern meint einen persönlichen Boten. Mit Legat ist der Le-  gatus a latere bezeichnet; vgl. K. Mörsdorf, Gesandtschaftswesen, päpstliches, in: LThK 4  (1960) 766-773.  ”_ Ebd. 428: ... litteris domini papae eidem porreximus, qui receptis litteris, bullam oscula-  tus est, et recipiens in clerum suum adiecit: „Petrus, Paulus“. Consequenter talem nobis fecit  quaestionem, utrum essemus legati domini papae, et honorem legatis debitum vellemus reci-  pere. Ad quam respondimus protestantes nos simplices nuncios esse, et honorem legatorum  nolle recipere ... Iterum cum protestatione diximus nos non ad concilium, sed ad ipsum pa-  triarcham esse destinatos.  - Bbd. 429,  » Ebd. 429: Non missi sumus ad disputandum vobiscum super aliquo articulo fidei, de  quo ambigat ecclesia Romana vel nos, sed ut vobiscum amicabilem collationem habeamus su-  per dubitabilibus vestris. Igitur vestrum erit illa ostendere, et nostrum erit illa per gratiam dei  elucidare.  520Iterum GE protestatione dıxımus 105 NO  «} ad concılıum, sed ad 1psum pPa-triarcham esse destinatos.

12 Ebd 429
13 Ebd 429 Non m158s1ı ad dısputandum vobiscum alıquo artıculo fidei, de

QUO ambigat ecclesia Romana vel NOS, sed ut vobıscum amıcabıilem collatıonem habeamus
pPCr dubitabilibus vestrIis. Igıtur vestirum erıit 1la ostendere, et NOSIrIrUM erit Ila per gratiam de1
elucıdare.
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für die Eucharıstıe 14. Zur Atmosphäre der Gespräche se1 vıel gEeESART,
dafß INa  — gegeneinander voller Mifßtrauen W ar un sıch gegenselt1g nıcht
über den Weg ([raute Dies WAar ohl auch A durch dıe Sprachbarrıere
bedingt. Unter den päpstlichen Gesandten scheint nämlıch 1Ur eıner, Ro-
dolphus de Remiıius, des Griechischen mächtig DSEWESCH se1n.

Bıs Zu . Januar WAar ber das Fılioque diskutiert worden. Nun
machte die lateinısche Seıte, die übrigens gylaubte den S1eg davon a-
SCH haben, den Vorschlag, endlich auch ber die Zzweıte Frage, nam-
ıch die gesauerten bzw ungesäuerten Brote, diskutieren, un ZW ar 1n
Gegenwart des Kaısers, der folgenden ag die Stadt verlassen wollte
Dıiıe Griechen ließen sıch zunächst auf die Diskussion eın, erklärten aber
dann, daß solch schwıerige Fragen nNu  — 1m Rahmen eınes Konzıils beant-
Ortetl werden können. Sıe stellten die Einberufung eiınes Konzıls für
Miıtte März in Aussicht un baten die päpstlichen Gesandten 1n aller
orm Teilnahme diesem geplanten Konzıil, dem auch die Pa-
triarchen von Jerusalem, Alexandrıen un: Antiochien teillnehmen wUur-

den 1 Dıi1e päpstliche Delegatıon lehnte die Teillnahme dem geplanten
Konzıil mıt der Begründung ab, hiertür eın Mandat des Papstes ha-
ben 1° Im übriıgen ermutigte sS1€ die griechische Seıte ZUrC Feıer dieses
Konzıls. Dıie Griechen gaben auts nach un ließen die Delegatıon
nach Konstantinopel reısen; dort; WAar Ina  —; übereingekommen, würde
Ina  — ihr Mıtte März die Antwort des griechischen Konzıls zustellen. ber
die Griechen hatten NUur scheinbar ihren Plan aufgegeben, die Eınıgungs-
gespräche 1m Rahmen eınes Konzıils durchzuführen. Miıtte März —

reichte die vier Mönche eın ote des Patriarchen, der s1e dringend ZUT

Teilnahme dem geplanten Konzıl einlud. Die Lateiıner ntwortetie
S1e selen sehr verwundert, dafß INa  — sıch auf griechischer Seıte nıcht die
Vereinbarung halte Um des lieben Friedens willen erklärten S$1e sıch ann
aber doch bereıt, noch bıs Ende März aut die Antwort des Konzıls
arten ber die Griechen ließen nıcht locker. In eiınem weıteren Schrei-
ben forderte der Patriarch die päpstlichen Abgesandten auf, dem gC-
planten Konzıil teilzunehmen, denn die Wiederherstellung des Friedens
und dıe Behandlung der Glaubensfrage gehe alle un mu VO  > den
fünf Patriarchen gemeınsam behandelt werden!. Um seıner

14 Ebd 430—444
15 Ebd 444 Convenientibus ıterum nobiıs ad disputationem pPOSL prandıum, respondıt (pa-

triarcha) dicens: Arduae SUNT istae quaestliones. Et habemus tratres NnOSIrOS patriarcham lero-
solımıtanum, Alexandrınum, Antiochenum, sıne consılıo 1O: est nobıs tas ad ista
respondere. Convocabımus concılıum Ciırca medium martıl. Rogamus VOS, UL intersiıtıs Ilı
concilio, audiet1s, quıd respondebitur vobıs 115 qua«c nobiıs proposulstıs.

16 Ebd 444 Satıs vobıs notificavımus quod ad nullum concilıum vel patriarcham alıum
vobıs mi1sıt nOS dominus papa, CU1US sanctitatıs NnOS Servı Ideo neC audemus NeC

Ilumus 105 ad alıqua mandatum SU U extendere, quaCc sınt praeludicıum sanctıtatıs SUaEC

vel eccles1iae Omanae.
17 Ebd 445 COmpoOSsIt10 el DaCIs reformatıo e tiıde1 discussıo ad unıver-

salıter SpEeCLAaL.
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Eınladung mehr Nachdruck verleihen, hatte sıch der Patrıarch auch
dıe Konstantiınopeler Ordensvorgesetzten der Mönche, Benedikt VO

ÄArezzo OF  Z un Jakobus VO Rossana OP; gewandt. Nıcht LLUT s1e,
auch der lateinısche Kaıser Johannes hiıelten angesichts der polıtısch
für die Lateıiıner schwierigen Lage für geraten, die Eınladung ZUur eıl-
nahme dem Konzıl anzunehmen !8. Und machten sıch enn die
päpstlichen Abgesandten 26 März auf den Weg Sıe gelangten

Aprıl, dem Passıonssonntag, nach Nympha, der Kaıser schon
wesend Wr Der Patrıarch trat folgenden Tag eın Natürlich kam N
VO  S Ostern nıcht mehr ZUr Zusammenkunft des Konzıls. TSt
24 Aprıl, Dienstag nach ÖOstern, Lrat das Konzıl In der Wohnung des DPa-
triarchen zusammen !?*. Hıer yab 1U für dıe päpstlichen Gesandten
eıne herbe Enttäuschung. Dı1e griechische Selite War offensichtlich nıcht
bereıt, sofort auf die zweıte rage, diıe Azymenproblematık, einzugehen,
S1e wollte vielmehr das Fılıoque erneut ZUr Sprache bringen. Und auch
Was dıe Azymenirage angıng, wollte 3003  e sıch nıcht auf eine eintache
Antwort beschränken, W1€e es die päpstliıchen Gesandten erwartet hatten,
sondern suchte offensichtlich eıne austührliche Diskussion miıt ihnen2
Es begann 1ıne heftige Auseinandersetzung darüber, ob INa  $ über dıe Eu-
chariıstie sprechen könne, ohne vorher das Fılıoque eroOrtert haben
Dıie Lateıner wıesen darauf hin, da{fß letzteres doch schon 1n Nıcaea DO-
schehen se1 ber den Griechen kam c auf das concılıarıter A das WAar
Nnu gerade ın Niıcaea nıcht der Fall SCWESCN. ach längerer Diskussion
kam INan schließlich tolgendem Kompromiß: Das Konzıl beginnt mıt
der Azymenfrage, schliefßt sıch dıe erneute Dıskussion des Fiılıoque

Z ber als die Griechen der drängenden Frage der Lateıner, ob S1€e die
Messe mıt ungesaäuertem TOLT für gültıg hielten der nıcht, die Antwort
schuldıg lieben un: dessen iıne In der Tat merkwürdige Passage
des päpstliıchen Schreibens, das die vier Mönche mitgebracht hatten,
diskutieren begannen, kam ZU Eklat Beide Seıiten machten sıch hef-
tıge Vorwürte. Die Lateiner warten den Griechen VOT, S$1€e als Häretiker

betrachten, In  — sehe daran, dafß S$1€ den apst aus den Dıiıpty-
chen gestrichen hätten. Dıie Griechen replızıerten, letzteres se1l nıcht
wahr. Wenn S$1€e 1m übrıgen Gefühle gegenüber den Lateiınern —

mangelten, dürfe —; sıch darüber nach den bei der Einnahme VO

Konstantinopel begangenen Greueltaten nıcht wundern 22. Dıe päpstlı-
18 Ebd 445—446 19 Ebd 448 20 Ebd 448 —449
21 Ebd 450 Cui1 iıta respondımus: respondebitıs nobis ad quaestionem hanc, pOSSI-

IMUuUS conficere COTrPUS Christi ın aZymnıs vel NON, et satısfacto nobis hac quaestione,
Processum serıem quaestion1s de sSpirıtu SAancCcLO recıtabımus vobıs et respondebımus ad
nıa dubitabilıa, (JUaC venerint iın quaestionem.

272 Ebd 451 De alııs qUAaC facımus NO mırem1n1, quı1a Latın vestri CUu cepissent Onstan-
tinopolım, fregerunt ecclesias, diruerunt altarıa, et argento sublato, relıquıias anctiIorum
prolecerunt in INAaTCc, 1CONASs anctorum conculcaverunt, ET de eccles1us stabula iıumentorum te-
Cerunt
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chen Gesandten distanzıeren sıch VO  ; diesen Greueltaten miıt dem Hın-
weI1lSs, da{fß Ss1€e den Wıllen des Papstes VO Laıien vollbracht worden
seıen, die inzwischen exkommunizıert selen. Neın, die griechische Seıte
habe keıne Entschuldigung tür hre Sünden, un W as schlımmer ISt, S1€
zeıge keinerle!1 Wıllen sıch bessern, erklärten die Abgesandten des
Papstes eıtere Verhandlungen selen sinnlos; hre 1ssıon se1 beendet,
S$1€e kehrten STante pede nach Rom zurück ?23. ach diıeser Erklärung VeTr-

e die päpstliche Gesandtschaft den Sitzungssaal. Als die Mönche noch
selben Tag beım Kaıser vorstellig wurden, das treıie Geleıt für ıhre

Rückreise erlangen, gelang 6S diesem, nach einem längeren Gespräch
über die Möglıichkeıiten der Kirchenunion, die päpstliche Gesandtschaft
ZUT Teilnahme eıner weıteren Sıtzung des Konzıls bewegen. Der
Kaıser versprach, sıch selber dafür einzusetzen, da{fß das Konzıl auf die
VO  —$ den Lateinern gestellte rage nach der Gültigkeıt der römischen Eu-
charistieteier eıne Antwort gebe. Tatsächlich erteılte das Konzıl auf se1l-
NnNeTr Sıtzung VO 27 Aprıl durch den Mund des Erzbischots VO

Samastrıa den Lateinern die erwünschte Auskuntftt: dıe ateinısche Messe
ISt, weıl s1€e miıt ungesauertem TrOot gefelert wiırd, nıcht NUur unerlaubt,
sondern ungültıg ** Die Abgesandten des Papstes wollten sıcher
gehen; sS1€ ließen sıch diese Antwort zunächst VO  —$ den beiden AN WESCHN-

den Patrıarchen, dem VO Nicaea un: dem VO Antiochıien, dann VO  a al-
len übrıgen anwesenden Konzilsvätern mündlich bestätigen. Dann VeTr-

langten S1€ diese Antwort schrittlich mıiıt der Unterschriftt aller Teilneh-
167 des Konzıls. Dıie griechische Seıte WAar WEl bereıt der
Bedingung, daß auch die päpstliche Abordnung einen entsprechenden
Text über das Fılıoque unterzeichne. Dıie lateiniısche Seıte stiımmte dem
Z un wurden enn iın der Sıtzung VO 29 Aprıl Glaubensbekennt-
nısse wechselseıtıg ausgetauscht, die die jeweıls andere Selite als unbe-
dingt häretisch betrachtete 2 WI1€e VO der lateinischen Seıite ausdrücklich
festgestellt wurde 2

ber kommt och nıcht ZzUuU Abbruch der Gespräche. och WAar

nämlı:ch die rage nıcht geklärt, ob die Griechen, würden WITr heute
SCH, blofß materıiale oder auch ormale Häretiker sınd. Leugnen S1€ den
wahren Glauben aus ignorantia oder aus malıtıa? Dies suchten dıe

23 Ebd A527 nde 1am excusatiıonem NO  ; habetis 1n pECCALIS vestrIis. Et quıa LOL abominabı-
lıa invenımus apud VOS NeC alıquam voluntatem emendandı, quod hactenus erratum BST;, PCGE

NnOsSs revertimur ad CUMmM, quı nOosS misıIt. Et S1C recessiımus concılıo.
24 Ebd 453 Vos quaerIt1s, S1 Christı POLESL conticı in» et NO respondemus,

quod hoc est impossıbile. Volentes igıtur perfect SU amı intentionem audıre, quaesıvimus, S1
istud dicerent „NON fier1”, id esti quı1a de ıure NO POLTESL tıer1, vel quıa nullo modo pOS-

quı1a SCIMUS quod domiınus tecıtset fieri Et responderunt: immo quıa nullo modo PDOLTESL fier1,
ın fermentato iıta tradıdıt apostolıs.

25 Ebd 454 un: 455—458%
26 Ebd 458 Dedistıs nobis scrıptum vestrum, quod continet haeresim, hoc scıtote, quod

quıcumque credit OC, quod scrıptum Eest in vestra, PTrO haeretico habet talem ecclesıa
Romana.
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päpstlichen Gesandten durch die anschließende Diskussion über das Zrie-
chische Bekenntnis ZUE Eucharistie herauszutfinden. Man fragte die Grie-
chen, WI1€e S$1e ihre Posıtion rechtfertigten, un es tolgten längere
Diskussionen über mehr oder wenıger einschlägıige Schrift- un Väter-

2 Obwohl I1a  — bıs tief in die Nacht hıneıin dıskutierte, kam mMa  —

keiner Eınıgung. ach eıner Pause VO  — vier Tagen legte der Kaıser se1-
nerseıts einen etzten Einigungsvorschlag VOT; den selber als polıtı-
schen Kompromıißß bezeichnete: dıe lateinische Seıite streicht das Fılıoque
4a US ihrem Kredo, die griechıische erkennt 1m egenzug die ateinısche
Messe als gültıg Auf solchen Handel lıeßen sıch dıe päpstlichen (;@-
sandten natürlıch nıcht eın 2} Am Maı wurden die vier Mönche noch
eınmal einer Sıtzung des Konzıls eingeladen. Diskutiert wurde beı of-
ftenen Türen VOT eıner großen Volksmenge über das Fılıoque. Als ewe-
SuNns dem olk auftrat, fürchteten die Lateıner, daß der Patrıarch
das olk sS$1€e aufwiegele. Sıe versuchten dem zuvorzukommen, 1Nn-
dem S1e In die eingetretene Stille hınein in aller orm die rage stellten:
„Glaubt hr, daß der Heılıge Geılst A4US dem Sohn hervorgeht oder nıcht?“
Als der Patriıarch daraut mıt Neın antwortete, zıtlerten die Lateiner Cyrıill
VO Alexandrıen, der diese eugnung als äresıie bezeichnet?? „Nıcht
wenıger se1d iıhr Häretiker in der Azymenfrage”, wollen dıe päpstlichen
Gesandten noch In den Saal hineingerufen haben, bevor S1€e das Konzıl

den lauten Ruten der Griechen: „Ihr se1d selber Häretiker”, verlie-
en5 Sıe erhielten ZWAar VO Kaıser diıe Erlaubnis abzureisen, autf
der Rückreise aber schlimmsten Schikanen aAauUSgESELZLT. Dıie Griechen hat-
ten sıch nämlıch Jjetzt anders besonnen un wollten das den Lateiınern
ausgehändıgte Glaubensbekenntnis zurückhaben. S1e erhıielten tat-
sächlich auch durch Anwendung VO Gewalt, aber die lıstıgen Mönche
hatten längst iıne Abschrift dieses Dokumentes hergestellt, die die Grie-
chen nıcht gefunden haben ?1. Was als Einiıgungsgespräch geplant WAarfr,
endete In einem totalen Fiasko. Im Rahmen eiıner fteijerlichen Konzıils-
sıtzung bescheinigte INa  — sıch gegenseıltig, Häretiker se1n; das Konzıl
hat keiner Verständigung geführt, sondern den Graben zwıschen den
beıden Kırchen vertieft.

I1 Die Reunionsverhandlungen mıt den Böhmen in Basel (1433)
Miıt dem zweıten Konzıil VOoO Lyon (1274) brauchen WIr uns nıcht auf-

zuhalten; denn nach der NECUECTEN Forschung kam auf diesem Konzıl
gerade nıcht dem‚ worauf c uns higr ankommt, echten Reunıions-

27 Ebd 459—461
28 Ebd 462 Hoc scıtote, quod dominus papa el eccles1ia Romana NO dımıtteret 1U iota

de tiıde Sua, NECC de hoc alıquıd quod dicıtur In symbolo NOSLFrO

Explicatıo duodecim Capıtum, anathematismus 9) 7 9 308
30 Golubowvich 463—464
31 Ebd 464—465
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verhandlungen 1mM Rahmen eiıner Synode *2. Mustergültig, auch für die
Zukunftt, WI1€ WIr sehen werden, dagegen die Verhandlungen des
Konzıls VOoO  e Basel miı1t den Böhmen °. Die Hussıten traten mehrmals auf
dem Konzıl 1n Basel aut S quellenmäßig sınd WIr besonders gut über die
Periode VO 4. Januar bıs Aprıl 1433 intormiert. Wır beschränken
uns 1m folgenden auf diese Phase der Teilnahme der Böhmen Konzıl
VO Basel Wır haben über dıe In dieser Zeıtspanne durchgeführten Re-
unıonsverhandlungen WEeIl Augenzeugenberichte, VO seıten des Konzıls
den des Johannes VO Kagusa, VO seıten der Böhmen den des DPeter Za-
tec®>. Wır halten uns be1 UNSCTECIN Überblick über die Unionsverhandlun-
SCH des Konzıls MmMIt den Böhmen 1im tolgenden im wesentlichen
Kagusa und Zatec un erganzen deren Berichte, sSOWeıt nötıg, AaUus ande-
1 Quellen. Unser Augenmerk galt dabei nıcht den inhaltlichen auf dem
Konzıl diskutierten Fragen 3} sondern dem außeren Ablauft der Verhand-
lungen.

Wır sahen weıter oben, da{ß die prekäre politisch-militärische Sıtuation
den griechischen Kaıser Kircheneinigungsverhandlungen mıt dem
apst veranlafßrt hatte. Dıie militäriısche Nıederlage des deutschen Kreuz-
heeres be1 Taus (1431) 1St der politische Hintergrund, der dem Konzıil
VO Basel die Verhandlungen mı1ıt den Hussıten aufzwang. Ihrem Auftre-
FEn auf dem Konzıl WAar eın Briefwechsel zwıschen dem Konzıl un ihren
Führern vorausgeganscCN, dıe näheren Modalıtäten ıhres Auttretens

Dıie Unıion zwischen der griechischen un! lateinischen Kırche32 Vgl hierzu Roberg,
auf dem I1 Konzıil Lyon (1274), 0)88 1964; und die wichtige retractatio der These
durch den Autor: Das „orientalısche” Problem auf dem Lugdunense I 1N;: AH  ( (1977)
4366

Hıstoire des concıles, VEr Parıs 1916,33 Vgl hierzu außer Hefele, Leclercq,
lem Palacky, Geschichte VO' Böh-717—721, 728—733, 755—/89, 858—871, 895—916, VOT

MEN, größtenteıls ach Urkunden und Handschritten, HE 3’ Prag 1854; Jacob, The Bo-
hemians al the councıl of Basel 1433, 1} Prague LEssays, hrg VO: Seton- Watson, Oxtord
1949, dl Vgl auch Binder, Slaven auf dem Konzıl VO' Basel;, 1n Geschichte der Ost-
und Westkirche 1ın iıhren wechselseıtigen Beziehungen, Wiesbaden 196/, 113—-137, 1er
1R AD (Rolle des Ragusa); Hanuck, Kirchengeschichte Deutschlands, V 27 Leıipz1ıg 1920,
A6S11

34 Vgl Palacky 3—062, 123—124, TD USW.
35 Aus der Feder des ekannten Konzilstheologen Johannes VOIN Kagusa haben da

I ractatus, quomodo Bohemi: reduct: SUNnt ad unıtate ecclesiae (MCG L 136—286), aus derjen1-
SCHh eines Mitglieds der böhmischen Delegatıon, Peter VO: Zatec (Saaz), den Liber dıiurnus de
gest15 Bohemorum ın concılıo Basılıensı (MCG I) AT357) Aut der Basıs ohl hauptsächlich
VO'  a Ragusas [T ractatus hat terner der eigentliche Geschichtsschreıber des Konzıils, Johannes
VO: Segovıa (Vgl. Formherz, Johannes VO'  . Segovıa als Geschichtsschreiber des Konzıls
VO Basel, Basel, Stuttgart eınen ausführlichen Bericht erstattel (Hiıstoria SESLOFUM
generalıs synodı Basıliensıis, I 0212 un! 21—24, MCG IL, 298—325 un! 344—351) Eınen BC-
rafften Uberblick ber dıe Verhandlungen gx1ibt terner das Protokaoll der einzelnen Sıtzungen
AUS dem Manuale des Konzilsnotars DPetrus Bruneti, Domhbherrn VO Arras (ConBas Z
05—386)

36 Vgl hierzu de Vooght, La controntatiıon des theses hussıtes romaınes GCOMN-

cıle de Bäle, ın 5/ (1970) O71 3 9 254—291; Krdamer, Oonsens und Rezeption.
Verfassungsprinzı1pl der Kirche 1m Basl Konzilıarısmus. Miıt Edıtiıon ausgewählter
Texte, Münster 1980, 69—1 Weıtere Lıteratur be1 J. Helmrath, Das Basler Konzıl
He 4: Forschungsstand un! Probleme, öln 198% RL S
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TG  —$ durch den wichtigen Vertrag VO Eger VO 18 Maı 1432 geregelt
worden 3/ Auft seıiten der Basler Konzılsväter hatte 1194  —_ sıch eiıfrıg auf das
Kommen der Böhmen vorbereıtet, nıcht NnUur durch frühzeıtige Ernen-
nNuns der Theologen, die die katholische Glaubenslehre die Vıer
Artıikel der Böhmen verteidigen sollten 3 sondern auch durch Mafßnah-
MECN, die die Bevölkerung auf hre Ankuntt vorbereıteten }° Der Konzıls-
präsıdent Cesarını “*° ermahnte alle Konkorporierten durch ıhren Lebens-
wandel den Böhmen ein Beıispıel geben 41 Am Januar 1435
wurden alle Teilnehmer des Konzıls Abschriften des Vertrages VO

Eger verteılt damıt VO  e vornhereıin alsche Kritik un Mifiverständnisse
ausgeschlossen würden

Di1e Ankuntft der Böhmen Januar erregte bei der Bevölkerung
großes Autsehen S1C wurden VO den städtischen Behörden un den Ver-

schıiedenen Repräsentanten des Konzıils mehr oder WENISECr herzlich CIND-
fangen ® Am Januar, dem est der HII Dreı Könıige, tejerten die
Böhmen ihren Herbergen nach ihren verschiedenen KRıten Gottesdien-
StE, WIC ıhnen Vertrag VO Eger zugestanden worden WAar Dıi1e
sıch verbotene Teilnahme der städtischen Bevölkerung, die natürlich Ar-
gETNIS bei den Konzılsvätern CrTERTE, 1e45 sofort wıeder nach als der Reız
des Neuen un: Ungewohnten VErSaANSCH WAar Gleich nach der Ankuntt
der Böhmen begannen auf Empfängen un SEMEINSAMEN Essen
dıe Diskussionen über die köntroversen Fragen 45 Am Januar wurde
VO Konzıl ein teierliches Amt Zu Heıilıgen Gelst die Rückführung
der Böhmen gefeılert, selben Tag kam über den OUrt, die SCIMECIN-

Sıtzungen stattfiınden sollten, ersten Auseinandersetzung
Di1e Böhmen wollten der Hauptkırche empfangen werden damıt MOS-
lıchst viele Leute dem Spektakel teilnehmen könnten; die Basler Väter
aber bestanden autf dem Empfang Dominikanerkloster der Stadt
denn dort hieß CS würden auch on die Gesandten der Kaıiser, KS3:
NISC un Fürsten VO Konzıl empfangen *® Am Januar schliefßlich
fand dann das zroße Ereign1s a  ‘9 der teierliche Empfang der aus

37 Vgl hıerzu unseren erwähnten Beıtrag.
38 MCG L, 287 Johannes VO' Ragusa, Aegıdius Charlıer, Heıinrich Kalteisen, Johannes

Von Palomar.
39 Ragusa, MCG P
40 Christianson, Cesarın1 the concılıar cardınal the Basel 431 438

S5t Ottilien 1979 bes 70—91
Segovıa, MCG {1 29® 472 Ragusa, MCG 258

4 3 Eınzelheıten bel Ragusa, MCG 258
44 Ragusas Ommentar 2a7 nde factum est PCI neglectam lıcentiam, quod nullomodo

factum fuisset pCI eXactam prohıbitionem, u14 humana fragılıtas SCMPECI nıtıtur vetiiıtum
MCG 259

45 Ragusa, MCG 260
46 KRagusa, MCG 4 260 Zatec, MCG L, 291 1ST SCHAUCIT bezüglich der Böhmischen For-

derungen un der Antwort Cesarınıs. Dıie Böhmen verlangen Tel Dınge, größeren
Versammlungsraum, Offentliche Bekanntmachung ihres Aufretens, freier Zutritt tür
alle, dıe die Reden verstehen, alle, die Lateın können. Dı1e Antwort des Präsıdenten lau-
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3() Personen bestehenden böhmischen Gesandtschaftt 1im Rahmen eıner
Generalversammlung des Konzıls. Die Böhmen nahmen Platz auf Zzwel in
der Mıtte des KRaumes aufgestellten Bänken, unmittelbar den Sıtzen der
Kardıinäle gegenüber. Die Begrüßungsrede, die selbst einıge Böhmen bıs

TIränen gerührt haben SO hiıelt der Konzilspräsıdent Cesarını; s1e
gehört nach dem Urteil VO Palackı ” den ausgezeichneteren Erzeug-
nıssen der theologischen Lıteratur dieses Zeitalters“ 48. Dem Kardıinal
antwortetie 1m Namen der Böhmen einer ihrer Hauptredner, Johannes
VO Rokyzana 4' Er verteidigte seın olk den Vorwurf der Häresıe
un bedankte sıch fUI' die freundliche Aufnahme der Gesandtschaft
durch das Konzıl 2 Man verständigte sıch auf den Januar als Termın
für die den Böhmen VO Konzıl gewährte eigentliche audıentia.

Am enannten Tag wurden die Böhmen VO eıner Delegatıon des Kon-
z11s abgeholt un: feierlich ZU Versammlungsort geleıtet. Dort ergriff
ann als erster das Wort der Schatzmeıster der Böhmischen Gesandt-
schaft,; Matthias Lauda; dankte Gott, da{fß nNnu endlich die lang-
erwünschte Stunde gekommen sel,; da seınen Landsleuten ın aller
Offentlichkeit Gelegenheıt gegeben werde, die Wahrheıit des Evange-
lıums bezeugen. Danach las CTr das Abkommen VO Eger VOTLr un 1ef
sıch VO Konzıl bestätigen, da{fß mMa  $ siıch dieses Abkommen halten
werde®1. Als nächstes legten die Böhmen hre Vollmachten VOTL. ach
eıner kurzen Ansprache des Peter Payne*, eınes weıteren ihrer aupt-
sprecher, ergriff Rokyzana das Wort, den Artikel VO  —$ der Notwen-

digkeıt der Kommunıion beiden Gestalten verteidigen. hne den
Redner, w1e€e es scheınt, unterbrechen, hörte das Konzil Rokyzana Z
auch noch den folgenden Z7wel agen bıs Zzu jJanuar-- Dıie ede
ter ach dem Vertrag VO  — Eger haben die Böhmen lediglich Recht auf Gehör, ber dıe
Größe des Versammlungssaals 1St nıchts ausgemacht, öffentliche Hinweise aut iıhr Auftre-
ten sınd nıcht mehr notwendig, da jedermann in der Stadt schon intormiert ISt, die Ver-
sammlung 1St otten für alle, die die nÖtıge Bildung haben (lıbertatem intrandı habebunt
lıteratı).

4/ Ragusa, MCG I 261; dıe Red iSt abgedruckt beı Mansı 2 $ 492—512 In /atecs Bericht
ber Cesarınıs Rede, dıe 1im wesentlichen VO: der Unfehlbarkeıt der Kırche handelte, werden

Zatec, MCG I! 290 Item pCI orbem diffusam dixıtdagegen kritische Untertöne hörbar;
eccles1iae auctoriıtatem trıbult U1Cecclesiam; concilıum Basıliense VOCavıt ecclesiam;

concılıo. Item iudicıo hulus concılıı suadet n OS subucı; quidquıid ditticıle ambıguum
tale, ad 1psam ecclesiıam ESSC recurrendum pCI hoc scrıptum (Ditn 78119 Ssuasıt.

48 Palack:ı F Anm.
49 Vgl Heymann, John Rokyzana. Church retormer between Hus A Luther, In:

ChH 28 (1959) 240—280
50 Ragusa, MCG 261 51 Ragusa, MCG I) 262
52 Vgl Cook, DPeter Payne, theologıan and diplomat of the ussıte revolution, Dıss.

Philadelphia 197
53 KRagusa, MCG I‚ 264—268 Zur Sıtzung des 17. Januar berichtet Zatec, MCG I7 292

VO' Auftritt der Kardıinäle. W as beı den Böhmen Befremden hervorruIt: sınd ihre langen,
VO'  } 1enern getragenen Schleppen. Mehrmals och notliert das gleiche Detaıil, vgl 294,
296 Schon vorher hatte Zatec berichtet, da die Böhmen VO: einıgen Kardınälen beı einem

worden TI  , eıner VO ihnen se1 och nıchtprivaten Empfang nıcht höflich empfange
einmal aufgestanden, S1E begrüßen, eb 292 etzt erzählt C da{ß einıge der Böhmen
€e1m Eintritt der Kardıinäle in den Sıtzungssaa sıch nıcht VO' iıhren Sıtzen erhoben.
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hatte dıe Böhmen begeistert, dafß sıch Prokop der Große nıcht zurück-
halten konnte un den versammelten Vätern zuriet: „Aus Liebe
0S (ott, öffnet ure ugen und anerkennt die Wahrheit des Evange-
lıums!“ ber seıne eıgene ede tand wenıger Beıitall als die se1nes Vor-
redners, Ja 65 gyab eiınıgen Stellen Gelächter bei den Konziılsvä-

ach diesen beiden Reden beriet das Konzıl auft nregung se1nes
Präsıdenten über das weıtere Vorgehen. Man beschlofß, zunächst die Re-
den der Böhmen den drei folgenden Artıkeln anzuhören, dann den
Theologen des Konzıls Gelegenheıt Zzur Replik Z geben>)>. SO sprach
denn AInı 20 und Januar Nıklas VO Pılgram > der Taboritenbischof,
über die Verhütung un Bestrafung der öffentlichen Sünden in der Kır-
che Seine ede ar 1mM Ton erheblich schärfer als die beıdene-
henden. Es gab Gelächter un Protestruftfe on seıten der Konzilsväter.
Der Konzilspräsiıdent hielt sıch zunächst noch zurück un schaute MIı1t
gefalteten Händen Zzu Hımmel auf Als 6 nıcht ruhig wurde, fragte der
Redner, ob gyemäfßs dem Vertrag VOon Eger weıterreden könne oder
nıcht. Cesarını bestätigte ıhm, dafß das Wort habe, bat den Redner
aber, hin un wıieder eiıne Pause machen, damıt sıch raäuspern
könne > Als die Böhmen wıeder unter sıch Warcen, tadelte Rokyzana Pıl-
gram der Schärte seiner Rede gpCcgCN die Prälaten.

Am 23 und ‚ Januar verteiıdigte Ullriıch VO Znaym >® den Artıkel
VON der treien Verkündigung des Wortes (Jottes, In 26 un Bl der Eng-
länder Deter Payne den Artıkel VO der weltlichen Herrschaft der (elst-
lıchkeit. Der Engländer bezeichnete dabei Wicliftt un Hus als doctores
evangelicı, Darauft beschlossen dıe Konzilsväter die Verurteilung beider
durch das Konzıl VO Konstanz vorzulesen ®?.

ach dieser lOtägıgen Darlegung der Kernpunkte der hussıtischen
Lehre VOTr dem versammelten Konzıiıl bedankte sıch Rokyzana 1M Namen
seiner Landsleute für die gewährte audıentia®°. Er Dat dıe Väter um Ver-
zeihung für den Fall, dafß S1E durch die Reden verletzt wurden. Dıie nun

folgenden Redner des Konzıils torderte auf, der böhmischen Seıite hre
Redemanuskripte ebenso Zzur Verfügung .1 stellen, WI1e das hre eigenen
vier Redner gemacht hatten. Im ers Teıl seiner Antwort unterstrich
der Konzilspräsident einıge Punkte aus den VOTauUsgegangeENEN Reden,

54 Ragusa, MCG L, 268
55 Ragusa, MCG . 268

Vgl Molnar, Reformation er revolution: le Cas du sen10r Taborite Nıcolas Bıskupecde Pelhrimov, In LA 137153
57 Zatec, MCG 294
»N Vgl. Bartos (Hrg.), Orationes quıibus Nıcolaus de Pelhrimov, Taboritarum eP1SCO-

PUS, 6r Ulricus de Zno)mo, orphanorum sacerdos, artıculos de publice punjendis et lıbertate
verbi de1 In concılıo Basıliensı annn 433 ineunte defenderunt, Tabor 935

59 Ragusa, MCG I! 269
60 Ragusa, MCG I! 270 de grata, patientı, benigna el lıbera audıentia, qQUam habuerant

dominı Bohemi, INC contentabatur.
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aus denen Nan Hoffnung auf eine möglıche Einıgung schöpfen konnte.
Er betonte, e5s5 käme auf Oftenheit gegenüber der Wahrheıt Was
zähle, se1l dıe Absicht, die ıntent1i0. Natürlıch se1l 65 unvermeıdbar, dafß beı
der Auseinandersetzung über dıe Wahrheıit auch harte Worte jelen, aber
beide Seıiten sollten ımmer das Ziel VOr ugen haben, dessentwegen s1e
hıer zusammengekommen seıen ®1. Es 1Sst das rechte Wort ZU) rechten
Zeıt, w1ıe sıch gleich herausstellen wırd. Denn die Rede der Basler,
die Verteidigung der Kommunıion NIr einer Gestalt durch Johannes
VO Ragusa, wird die Geduld un die Nerven der Böhmen auf eıne harte
Probe stellen! Im zweıten eıl seiıner Rede legte Cesarını den Böhmen
7 Artikel VOT, ın denen „‚ehren vertreten wurden, dıe on der der katho-
liıschen Kirche abwichen. Der Kardınal wollte wıssen, ob die hier an WE -

senden Böhmen s$1Ce billıgten oder nıcht. Er begründete die Vorlage dieser
Artıkel mı1t dem Hınweıs, dafß VO einer Einıgung alles Trennende ZUT

Sprache gebracht werden mUÜüsse 6. Palackı sıeht hierin den „ErSten Ver-
such, die Böhmen untereinander a entzweıen und hre Solıdarıtät
dasselbe (di’n das Konzıil) sprengen” ®, Wıe dem auch sel, die Böh-

arcnmn nıcht bereıt, sotort auf die gestellten Fragen ANtWwWOrten S1e
ließen sıch die Artikel schriftlich aushändigen un baten um Bedenk-
zeıt. Dann wendete sıch der temperamentvolle Johannes VOon Ragusa, der
sıcher schon lange auf seiınen Aufrtritt hatte, an die Versamm-

dr aa e . aa lung: Jjetzt se1 6X al der Pr  Zeıt, den böhmischen Rednern zu antworten Das
Konzil;, einschliefßlich der Böhmen, erteılte ihm das Wort für den tolgen-
den 5amstag, den Sl Januar®®, ber er am diesem Tage NUr dazu, die
primordia seiner ede vorzutragen, denn sein Vorredner, der Zisterzien-
serabt und Parıser Professor Johannes hatte cselber z.u lange geredet un
dabe1 übrigens Mı1ıt seiınen Ermahnungen, sıch dem Konzıl unterwer-

fen, heftige Proteste beı den Böhmen ausgelöst. Dıie Rede Ragusas wurde
JANULS apert1s gehalten un in Anwesenheit „einer sehr großen enge VOon

Klerus und Volk“ 06 Mıt Unterbrechung VO Zzwel Tagen dauert S1eE VO

‚ Januar D1S zum 11 Februar'! Sıe 1St nıcht Nnur weitschweıfig, sondern
verstöfßt auch nach Ansıcht der Böhmen gCecpgCNH dıe Abmachung Vvon Eger;
denn, protestierte Prokop der Große, Ragusa habe, ebenso WI1€E schon
vorher der Zisterzienserabt, die Böhmen aufgefordert, sıch dem Konzıl

61 Ragusa, MCG ‘ HAD
62 Ragusa, MCG I) D d Proposulstıs pProxX1m1s diebus quatLuoOr dumtaxat artıculos, sed -

divimus praeter hos quatuor multa alıa VOS habere dogmata peregrina, in quıbus nobıs dis-
sentit1is. ecessarıum eSsL, 81 era unıtas perfecta fraternitas inter sequı debet, utL Omnı1a
in hoc aACTO concılio propalentur,

63 Palackı 85. Maa d E n C E n 8 ”S e a C 252a 64 Bruneti, der Konzilissekretär, überbringt die 28 Artikel den Böhmen persönlich, vgl
seın eigenes Protokoll der Sıtzung, ConBas 27 330

65 Ragusa, MCG I TLa IR
66 Ragusa, MCG l) 275 7Zu dieser Rede vgl Binder, Der „JIractatus de ecclesia”“ Von

Johannes Ragusa und dıie Verhandlungen des Konzıils VO: Basel nıt den Hussıten, In:
Ang 28 (1951) 40)—45
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unterwerten, und S1€ wiederholt als Ketzer ezeichnet6 ESs kommt
Ööfteren heftigen Auseinandersetzungen 7zwischen Ragusa un den böh-
mischen Abgesandten. Diese wandten sıch das Konzıl un wollten
wıssen, ob Ragusa in seiınem Namen der 1m Namen des Konzıls rede.
Schließlich gab Cesarını seine Zurückhaltung auf un: ermahnte alle
gegenseıltiger Geduld S$UO MOTEe mansuet1ssımo®3. So WI1eEe die Konzilsväter
sıch die ede der Böhmen, ohne s1e unterbrechen angehört hätten,
möchten doch auch jetzt die Böhmen geduldıg zuhören, W 9AS die andere
Seıite habe Beıde, der Zisterzienserabt un Ragusa, entschul-
digten siıch übrıgens mehrmals VOT den Böhmen für den Fall, dafß hre Re-
den Anstößiges oder Unwahres enthalten haben sollten ®° Cesarını
schlug die Bıldung einer parıtätisch A4AUS Z7wel oder rel Konzilsvätern un:
Böhmen usammengesetzten Kommuissıon VOT, die ber dıe weıtere Ver-
fahrensweise des Konzıls beratschlagen un einer Entscheidung kom-
INEeE  an solle Grundlage se1l un bleibe das Abkommen VO kger Zunächst
aber solle INa  ; Ragusa seıne ede Ende halten lassen. Dı1e Böhmen,
die ihm nıcht weıter zuhören wollten, könnten Ja ternbleiben A Im welılte-
TEn Verlauf seiner ede wurde Ragusa immer wıieder VO Rokyzana
terbrochen. Durch dıe Erwähnung VO mehr als vier Artikeln verstoße
Ragusa, die Böhmen, ständig die Abmachung VO Eger, natür-
ıch auch dadurch, daß S$1€e als Häretiker apostrophiere. Ragusa vertel-
digte sıch /1 damıt, da{fß Rokyzana selber 1n seiner ede den Kirchenbe-
griff angeschnitten habe, VO dem in den vier Artıkeln nıcht dıe ede
se172. Rokyzana torderte schließlich einen der Unterhändler des Konzıls
in Eger, Heinrich Toke, Zur Stellungnahme auf, ob 1er nıcht die-
sec5 Abkommen verstoßen werde. och oke neglerte das Cesarın1
suchte wıieder einmal vermuitteln. Er verglich dıe jetzıge Phase des
Konzıils, in der beıide Seıten für ıhre Ohren sehr unangenehme Dıinge
hören bekamen, miıt den Wehen eıner Tau Wenn das iınd aber ann SC-
boren, das heißt die ersehnte Einheit der Kıirche gefunden sel, dann err-
sche NUu  an och eite] Freude??. och dıe Böhmen sehr aufge-
bracht, sS$1e verließen den Saal Ragusa beendete schliefßlich seıine ede mıiıt
einer außerordentlich langen Entschuldigung für alle 1m Eifer des (3e-
techts begangenen Verfehlungen/ Nun gyab Cesarın1 das Ergebnis der
gemischten Kommuissıon bekannt: die dreı folgenden Redner werden
nıcht w1€e Ragusa 1m eıgenen Namen, sondern iın dem des Konzıils Spre-

67 Ragusa, MCG I) 377 Zatec, MCG I) 300 Ragusa, MG L, 278
Ragusa, MCG I) 278 7 Ragusa, MCG 1, 279

/1 Kagusa, MCG I) 280 utıque magıs odeste eT qU am SUua tacıes praetenderet
natura pateretur!
/ Ragusa, MCG I) 281 Non CTSO domuinı Bohemıiı oleste ferant, S1 materi1am La  } c5-

sarıam, ata mıhı ab eisdem OCCcasıone, alıqualıiter aperuerım, ecclesiae praecıpue, Cır et 1pS!
1n SU1S propositionibus multo magıs extraneas quatuor artıculis mater1as induxerint, et
1tı fuerint patıenter.

73 Ragusa, MCG E 281—-282 74 Ragusa, MCG I, 2823
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chen’©5. Was natürliıch andererselts nıcht bedeute, da{fß das Konzıl prior1
alles bıllıge, W as dieselben vortragen, sondern CS ehalte sıch ausdrück-
ıch das Recht VOT, sS1e korrigleren. Grundlage se1l und bleibe be1 all-
dem das Abkommen VO  ; Eger Rokyzana gab bekannt, da{fß hinkünftig
auch die böhmischen Redner 1mM Namen ihrer Landsleute das Wort —

greifen, un ZWAar dem gleichen Vorbehalt, den Cesarını genannt
habe

Die folgenden Reden, nämlıich die des Parıser Protessors Aegidius
Carlier/7® über die Bestrafung der öffentlichen Sünden 1n der Kirche, die
des Kölner Inquisıtors, Heinrich Kalteisen über die freıe Verkündıi-
Zung des Wortes Gottes, die des Johannes Palomar ® über die welrtliche
Herrschaft der Geistlichen, gıngen ohne größere Zwischentälle über dıe
Bühne Carlıer sprach VO 13 bıs ZUuU Ü Februar, Kalteısen VO

18 Februar bıs ZUu Z Palomar VOoO Z bıs Zzu 28 Februar. lle reı
Redner baten Schlufß ihres Vortrags Verzeihung für den Fall,; da{fß
jemand VO  — ıhrer ede verletzt worden 179

ach Abschlufß VO  3 ede und Gegenrede den vier Artikeln mahnte
der Konzilspräsident die Böhmen, Jjetzt den ihnen übergebenen 28 Ar-
tiıkeln Stellung nehmen. Rokyzana nıcht grundsätzlich ne1ın,
aber wollte, da{ß zunächst den Böhmen die Möglichkeıit gegeben werde,
auf die vier Basler Theologen Damıt WAar Ragusa 1m T1N-
Z1p einverstanden, freilich der Bedingung, dafß auch den Theologen
des Konzıls nochmals Gelegenheıt ZU Replizıeren gegeben werde und
da{fß dıe Böhmen verpflichtet würden, sıch seıine Replık anzuhören 8°.
Dem stımmten die Böhmen Z etizten aber dıe Bedingung, dafß der Ver-
trag VO  w Eger eingehalten werde, der besage, da{fß s1e, sooft s1e cS wünsch-
ten, VO Konzıl gehört würden. Ragusa gab schließlich bedenken,
dafß der Vertrag VO Eger vernünftig ausgelegt werden musse Es lıege
selbstverständlich 1mM Ermessen des Konzıils die Zahl der Reden un (je-
genreden festzusetzen. Cesarını schlug wıederum dıe Einsetzung einer
aUus je vier Konzıilsvätern un: Böhmen bestehenden Kommissıon VOT, diıe
das weıtere Verfahren des Konzıls hinsichtlich ede un! Gegenrede dıs-
kutieren un einer Einıgung kommen solle, w as auch geschah. Als
nächster Redner trat März Rokyzana autf un replizierte während
füntf Tagen auf die ede VO  —; Ragusa, dem seinerseılts nochmals die Mög-
iıchkeit einer Replık gegeben wurde 8

Hıer bricht der Bericht Ragusas über die Verhandlungen mi1t den Böh-

/5 Segovıa teilt die Formel mit, auf Grund derer die Redner 1m Namen des Konzıls Spräa-
chen, vgl MCG IL, 323—324

76 Vgl Werner, Onsens 21 2a18
77 Vgl Haage, H. in Verlex (1983) 966—-980
78 Vgl Redlich, J. v.P., 1n;: LTIhK (1960) 1067
79 Ragusa, MCG I) 284
8° Ragusa, MCG I) 285
81 Ragusa, MCG I! 285—286
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INCNMN ab, WIr tolgen Jjetzt den Aufzeichnungen Zatecs. Offensichtlich
dämmerte allmählich allen Beteılıgten, da{fß Redeschlachten, WwW1e€e S1€e bıs-
her stattgefunden hatten, keinen Zentimeter dem gesuchten Zael,; der
Wiedervereinigung, näherbrachten. Unter Leıtung des Protektors des
Konzıls, des Herzogs Wılhelm VO Bayern, wurde eın kleineres Gremium
mıt der VWeiterführung der Verhandlungen beauftragt. Dem Ausschufß
gehörten Je 15 Böhmen und 15 Basler Väter A ihnen Cesarın1 un
Rokyzana. Der Ausschufß begann seıne Sıtzungen fortan miıt einem SC-
meınsamen Gebet Cesarın1 unterbreıtete den 1n diesem kleineren Gre-
mıum versammelten Böhmen den Vorschlag, sıch dem Konzıl inkor-
porleren. Dıes SE1 der einZ1g vernünftige Weg ZUur FEinheıt. „Keıne
yrößere Ehre ann euch zute1ıl werden, als da{fß ıhr mıt uns

Richter se1d” 82 ber W1€e nıcht anders erwarten, lehnten die Böhmen
die Inkorporatıon ın das Konzıl ab Rokyzana legte die Gründe dar Er-
n  9 die Inkorporatıon ware der Zzweıte Schritt VOT dem ErStenN,; zunächst
mu die VWiıedervereinigung der Kirchen vollzogen werden; zweıtens, die
Inkorporatıion die Eınıgung 1n den Glaubensfragen VOTaus, W as aber
z B hinsichtlich des Laienkelches nıcht der Fall ISt; drıttens, durch die
Inkorporatıon würden dıe Böhmen Getahr lauten 1ın der Kelchfrage —-

Jorisiıert werden 8 Wortführer der Diıskussion über das Für un NVi-
der der Inkorporatıon den folgenden Tagen auf Basler Seıite
Cesarınl, auf der Seıte der Böhmen Rokyzana. Dıiıe Gespräche wurden
ımmer wıeder unterbrochen, den beıden Seıiten auch Gelegenheıt
internen Beratungen geben 5 Als 1mM Laute der Diskussion Cesarını
dıe Konzıiliıen als sicheres Miıttel ZUr Auffindung der Wahrheit prıes 35
hielt ihm Rokyzana Konstanz Wır haben nıcht vVeErgeSSCNH, w asSs

uns dieses Konzıil gebracht hat Im übriıgen, eın Konzıl 1St für uns das
Evangelıum. Neın, WIr wollen miıt Konzılıen nıchts mehr tun haben!

DPeter ayne sprach sıch schart die Inkorporatıion 1INnWeI1ls
auf die Verhandlungen ıIn Eger auUS; dort sSe1 die Eingliederung der Böh-
IN  3 1Ns Konzıl ausdrücklich ausgeschlossen worden 5 ber die Basler
gaben in der Frage der Inkorporatıiıon ımmer noch nıcht auf Zunächst
schlugen sS$1e VOT, den Böhmen den Laienkelch gewähren, WenNnn S1€e sıch
nachher dem Konzıl inkorporıieren jeßen, auf dem dann

82 Zatec, MCG I’ 324 83 Zatec, MH  C I) 324 84 Zatec, MCG I, 326
85 Zatec, MCG I) 2726 Item ıIn omnıbus difficultatibus tu1lt ad concılıa, in quıibus

OINNCS ditfficultates spırıtu S$SAaAncCcLO aAagente SUNT decisae.
X6 Zatec, MCG E 2326 Nos SCIMUS, quod nobıs tecıt hoc concılium Constantıense, el quod

multa mala e hoc merserunt, PTO quıbus NO et VOS eus iudicabıt e1 stabımus utrique ante
trıbunal Christi. Etiam scıtote, quod nullum concılıum esST nobiıs evangelium; ıdeo Jam aVC-

I1NUuUS nobıs talıbus concılus.
87 Zatec, MG L, DL C um fuımus ıIn Egra, Lunc habuerunt doctores vestrI quosdam ter-

M1nOS loquendo nobiscum, videlicet „Incorporemıin1, revertamın1, unıamını“ ELtE; quibus SLAa-
tım respondimus, utL talıbus term1n1s ONn utantur, quıa nobis dısplicent; modo petimus,

talıbus 110O utamını.
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über dıe übrıgen Artikel diskutieren würde. ber dıe Böhmen bestanden
darauf, dafß VOT eıner Inkorporatıon iıne Einiıgung über alle vier Artikel
statthaben mUsSsse S

Lag nıcht das Hındernıis tür eıne Eınıgung iın der immer noch mıOr
en Zahl der Unterhandelnden? Herzog Wılhelm VO ayern schlug
47 März erneut dıe Verkleinerung der Verhandlungskommission VOL.

VO beiden. Seıten sollten Je vier Gesprächspartner nomınıert werden S‘
Am März Erat dieses kleinere Gremium erstmals un: VOI-

handelte ıne Woche lang. uch 1er am keıne Eınıgung zustande. Dıie
Böhmen faßten den Entschludfßß, das Konzıl verlassen.

Im Konzıl selbst gingen die Redeschlachten weıter. Nıklas VO  a Pıl-
gram replizıerte VO 16 bıs 18 März auf dıe ede NC}  e} Carlıer, Ullrich
VO Znaym auf dıejenıge Kalteisens, Deter ayne 31 März un:

Aprıl auf diıe ede Palomars. Dann die Basler wıeder der
Reihe, Aprıl Ragusa, Aprıl Carlıer, un Aprıl alt-
eısen un Palomar. Dıie Redner fielen sıch Jjetzt ständıg gegenselt1g 1Ns
Wort, und c$ kam vielen scharten Auställen un mancher bıssıgen
Bemerkung. Dıi1e Redner suchten jetzt die Lacher auf ıhrer Se1ite ha-
ben, W as besonders dem scharfen Wıtz Rokyzanas gelang?

Die Rückkehr der Böhmen W ar auf den 14 Aprıl anberaumt worden.
Dıie Verhandlungen sollten iın Böhmen weitergeführt werden. Das Konzıl
wählte AIl Aprıl die hierfür bestimmte eıgene Gesandtschaft AaUus un
nahm s$1e Eıd Vom bıs Aprıl fanden keıine Verhandlungen
mehr Am UOstermontag, dem 13. Aprıl, fand die gemeınsame
Schlußsitzung Segovıa hat ihr in seiıner Geschichte des Konzıils VO

Basel mehrere Kapitel gewıdmet?*. Als erster ergriff das Wort Rokyzana;
bedankte sıch für das ruhıige un geduldıge Gehör, das seıne Lands-

leute VO  s dem Konzıil gefunden hätten. Die Antwort auf die 78 Artikel
stellte er für spater 1ın Aussicht. Für Verletzungen un Beleidigungen, die
beı den Diskussionen vielleicht vorgekommen sel1en, bat erge-„ Qa 2 a Q

Va B a ‘ al an  a —n
bung. Ausdrücklich dankte Rokyzana auch den Basler Bürgern für hre
Gastfreundschaft . Dıe anwesenden Böhmen schlossen sıch den Dan-
kesworten ihres Vorredners A iındem S1€e sıch VO  — ihren Sıtzen erhoben.
Eınen ganz anderen Ton schlug ın seıner ede Prokop der Große Er
verwandte S1e einerseıts eıner Selbstrechtfertigung, andererseıts
eiıner massıven Anklage die Kirche 9 Cesarını benutzte die eben
eingetroffene Nachricht VO  —_ der unmuittelbar bevorstehenden Ankunft

88 Zatec, MCG I‚ 2729351
859 Zatec, MCG I7 332 proposult, sıbı bonum vıderı1, ut pauclores ın utraque

convenırent, qu1a CIt1Us partes sıbı invicem aperırent
70 Palacky 95—9/ hat einıge solcher Scharmützel zusammengestellt.
91 Segovıa, MCG L 4243551
972 Segovıa, MCG IL, 345—346
93 Segovıa, MCG 1L, 346 Invectiıva Procopiut, capıtanel exercıtus Thaboriıtarum, de septem

malıs ecclesiae redarguentIs.
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Kaıser Sıg1smunds ın Basel einem Appell dıe Adresse der Böhmen,
doch hre Rückkehr einıge Tage verschıeben, noch mI1ıt dem
Kaıser zusammenzutreffen. ber die Böhmen dazu nıcht bereıt.
Dıiıe Schlußrede hıelt dann Cesarını, Ww1e auch miı1t einer Ansprache dıe
Gespräche des Konzıls miıt den Böhmen eröffnet hatte. Im ersten eıl
übernahm CT dazu Motive des Tagesevangeliums, indem die Kırche
mI1t Christus verglich un Emaus mI1t Basel, wohin die Böhmen als Jünger
gekommen seien un s$1e hre Mutter, die christliche Kirche, TOf>-
rechen hätten erkennen können 7 Im zweıten eıl WIeS BT die Vorwürte
Prokops die Adresse der Kirche zurückd Diıeser zweıte eıl hat Sego-
V1a esonders imponıtert; sieht in ihm den Beweıs, da{flß die Kirche In der
Stunde der Not ber Männer verfügt, die S1€E ın der Kraft des Geılstes
verteidigen vermögen9 Auf den offiziellen Abschied in der Konzilsaula
folgten noch die privaten Verabschiedungen; dabei versprach Rokyzana
sıch mıiıt allen Kräften für die Wiıedervereinigung einzusetzen ”. Am

Aprıl reisten die Böhmen miıt den 1CUu ernannten Gesand-
ten des Konzıils ıIn ihre Heımat ab 9

Rıchten WIr ZUuU Schluß uUuNseTres Überblicks über die Verhand-
lungsphase zwischen dem Konzıl VO Basel un den Hussıten Au-
genmerk auf einıge wichtigere Aspekte dieser Verhandlungen! Dıie
emınente Bedeutung des Vertrages VO Eger springt In die ugen Das
Abkommen WAar nıcht NUur die Voraussetzung für das Zustandekommen
der Gespräche, sondern e blieb auch während der Verhandlungen stan-
dıg die Rıichtschnur, der beide Seıiten sich Orlentierten. Aufßerordentli-
che Verdienste für den Ablauf der Verhandlungen hat sıch der Präsident
des Konzıils, Cesarın1, erworben. Er WAar der exXxtrem schwierigen Auf-
gyabe, die ihm in der Leıtung der betrettenden Sıtzungen des Konzıiıls DC-
stellt WAar, voll gewachsen. Er WAar 1m wahrsten Sınne des Wortes eın
Vermiuttler zwıischen beiden Seıiten. Was ıh alle schwierigen Sıtuationen
meılstern liefß, War nıcht Nnu seın Verhandlungsgeschick und die Fähig-
keıt, beide Seıten verstehen, sondern auch die klare Eınsicht, da{fß die
einzıge Grundlage Zur Verständigung 1n der Vereinbarung VOoO Eger SC-
geben War Wenn Nan nach dem Erfolg der Verhandlungen fragt,

94 Segovıa, MC  C 5 349 95 Segovıa, MCG 1L, 349—351
96 Segovıa, MCG ; 347 Postremo responsione praesidentis concflii ad Procopıi in1eC-

Las oblurgationes 1in palam venıt, qQqUa ecclesıa miılıtans fulgeat Deı, necessıitatıs tem-

POre nullatenus e1 deticiente gladıo spirıtus, quod est verbum deı, ut quando plurımum
exprobratur, tunc maxıme resplendeat e1lus immutabilis decor; et S1IC omnıbus innotescat,
quamdıu ecclesıia manebiıt, quod 1psa erıit amabiılis SicCut aurora CONSUrgEeNS, pulchra utL luna,
electa ut sol, terribilis uL CasSstirorum aCcles Segovıa lıebte solche erbaulichen Betrachtun-
SCI1, vgl seinen Bericht ber den vierten Aufrtritt der Böhmen In Basel, Hıstoria liıber AIL,

1 9 MCG H 1061, schreıbt, 65 gehe iıhm darum zeigen, quantos ecclesia abores
patıtur, ut fide aberrantes patientla mansuetudine reducat, diligentia qUOQqQUE doectrina.

97 Segovla, MCG IL, 351
9® den weıteren Verlaut der Einigungsverhandlungen vgl die ın Anm 33

Lıiıteratur.

554



FERRARA/F+LORENZ E

wurde freilich eıne eigentliche Einıgung über die strittiıgen vier Artikel
nıcht erreıicht. ber die ın Lger vereinbarte audıentia der Böhmen wurdeV an e GE aa auf dem Konzıl verwirklicht. Das 1St nıcht wen1g, daran, dafß
beide Parteıen sıch UTrZ vorher noch blutig bekriegt hatten! Dıie VO  —_ den
Böhmen verlangte Offentlichkeit der Verhandlungen WAar dabeı weıtge-
hend realısıert worden. Der politische Druck, der auf die Versammlung
ausgeübt wurde, W ar 1mM Vergleich Trıent, sehr gering.
111 Die Reunionsverhandlungen mıit den Griechen Florenz(

Florenz unterscheidet sıch viertacher Rücksicht ganz esent-

ıch VO  —$ den übrıgen hıer behandelten Reunionsgesprächen: durch dıe
Dauer der Gespräche, durch die Anwesenheit des Papstes, durch die na-
ere Form, in der diese Gespräche stattfanden, durch den schließlich
zielten Erfolg. In der Täat; während die übrigen Verhandlungen sıch
höchstens ber einıge Wochen oder Monate erstreckten, dauerten die
Florenzer Verhandlungen ber eın Jahr, nämlich VO Aprıl 14558, der
ersten gemeınsamen Konzilssıtzung zwischen Griechen un Lateinern,
bıs ZU 6. Julı 1439, der feierlichen Schlußsitzung des Unionskonzils.
Dıe Anwesenheıit des Papstes gab den Unionsgesprächen eine Qualıität,
w1e S$1€e keıines der übrıgen haben konnte. \Was die nähere orm dieser
Verhandlungen angeht, handelt 65 sıch nıcht die Teilnahme eiıner
griechischen Delegatıon eiıner ateinıschen Kirchenversammlung, SON-

dern nıchts wenıger als eın wirklıiıch gemeinsames Konzıl zwıschen
Griechen un Lateinern 1°. Das Ergebnis dieser langen, auf einem SC-
meınsamen Konzıil geführten Gespräche 1St dann, viertens, tatsächlich die
tejerliche Verkündigung der Wiedervereinigung der griechischen und
der römischen Kirche

99 Zur äalteren Literatur ber das Konzıl v Florenz vgl Doens, Essaı de bıbliogra-
phie SUur le concıle de Florence, in: Iren (193%) 305—330.591 Wichtig VOILI allem Gill, The
councıl of Florence, Cambrıidge 1959 (franz. Le concıle de Florence, Parıs dersS., Kon-
5 Basel, Florenz, Maınz 196/, 259—35/; ders., Das Konzıl VO Ferrara-Florenz, in TRE

(1980) 289—296; vgl uch Van Dıieten, Ferrara/Florenz, ın Lexikon des Mittelalters
(1987) 390—393 Decarreaux, Les (srecs concıle de |I’Unıon Ferrare-Florence, Parıs 1970
(ın orm VO' Artıkeln 1n der REI 8 ]  C (1961—-1967), konnte leider nıcht eingesehen werden.

Einen Überblick gibt auch L. Mohler, Kardınal Bessarıon, I) Paderborn 17235
56—1

100 ber das theologische Problem eiınes gemeiınsamen Konzıls VO: Kirchen, die sıch
wechselseıtıg als häretisch betrachteten, vgl Geanakoplos, The councıl ot Florence

ın ChH(1438—1 439) and the problem ot the unıon between the Greek and Latın churches,
24 (1955) 324—-346; Schultze, Das letzte Sökumenische Einigungskonzil theologisch SCSC-
hen, ın OrChrP 25 (1959) 288—308; ders., Das Unionskonzıil VO: Florenz, 1n StZ 164
(427-439; Gill, Greeks and Latıns ın Common Counsıl: The councıl otf Florence
38—1439, 1: OrChrP 25 (1959) 265—-287; Leidl, Dıe Einheit der Kirchen auft den spät-
mittelalterlichen Konzılıen VO' Konstanz bıs Florenz, Paderborn 1966, bes 112—-122;

Mühlen, Das Konzıl VO: Florenz (1439) als vorläufiges Modell eiınes kommenden Unıions-
konzıils, 1n hGI 63 (1973) 184—197; SE Mösl, Das theologische Problem des 17 Okumenit1-
schen Konzıls VO Ferrara-Florenz-Rom (1438—1445), Innsbruck 974 (Veröffentlichungen
Unıiversität Innsbruck, Studien un: Arbeıten der Theologischen Fakultät).
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Der wesentlıche Unterschied der Florentiner Reunionsgespräche
1m Vergleich den übrıgen, hre lange Dauer, macht c unmöglıch,
SCTITC bisherige Methode beizubehalten un: anhand der Quellen 1m Detaıiıl
einen UÜberblick über die Gespräche geben, W as sıch auch deswegen
erübrıgt, weıl derselbe längst auf vorbildliche Weıse vorlıegt 101 Statt des-
SCH beschränken WIr uns darauf, die uns vorlıegenden Quellen!°? nach
den verschiedenen zwıschen beiden Seıten getroffenen Vereinbarungen
über den modus procedendı der Gespräche befragen. Solche Vereıin-
barungen wurden Jeweıls getroffen, WEeNN das Konzıil 1n eıne NCUEC Phase
seıner Verhandlungen eintrat.

Solcher Phasen lassen sıch 1ın der Ja vier unterscheıden, die Periode,
1n der das Konzıl noch ohne die Teilnahme der Griechen tagte, nıcht mI1t-
eingerechnet (7 Sıtzungen VO Januar bıs 1 Februar Dıi1e
Phase nach Ankuntfrt der Griechen und März 438 un einer
sten feierlichen Sıtzung Aprıl erstreckt sıch VO 24 Aprıl bıs Miıtte
Julı In iıhr finden ausschließlich prıvate Beratungen zunächst über Ver-
tahrensfragen, dann über eınen dogmatischen Gegenstand, nämlıch das
Fegefeuer, Auft die Sommerpause 1im August un: September tolgen
VO Oktober bıs ZU 13 Dezember 14 öftentliche Sıtzungen über den
Fılıoque-Zusatz. Nachdem das Konzıil 10 Januar seıne Zustimmung
ZUr Verlegung nach Florenz gegeben hatte, tinden dort zunächst
26 Februar eıne Sondersıtzung über den weıteren Geschäftsgang un
schließend VO März bıs Z 24 März wıederum acht öffentliche SI1t-
zungen Ihr Gegenstand 1St diesmal dıe Fiılıoqueproblematıik
inhaltlicher Rücksicht. IBIG vierte Phase der konzıliaren Eiınıgungsver-
handlungen geht ELW. VO 30 März bıs z Julı, der feierlichen Ver-

101 Vgl G. Hofmann, Dıe Konzıilsarbeıt in Ferrara, In: OrChrP (1937) 110—140;
403—455; Dıie Konzıilsarbeıt ın Florenz, ıIn OrChrP (1938) 157-188; 5/2—422; vgl uch
ders., L’ıdea del concılio eccumenICO COMEC d} unıone nelle trattatıve fra Bızanzıo
Roma, 1n Unitas (1950) PTE Vgl auch Leidt91—11

102 Die offiziellen lateinıschen Protokaolle sınd verlorengegangen, die griechischen sınd
F innerhalb einer als Practica bezeichneten, VO' Johannes Plusıadenos zusammengestell-
ten Kompilation erhalten (Y 1—2) Dıie Kompilatıon, auch als Cta (sJrdeca
AG) bezeichnet, enthält neben den ursprünglıchen griechischen Protokollen der Verhand-
lungen 1m wesentlichen einen VO' modernen Herausgeber als „Descriptio” bezeichneten
Text, der vielleicht A4US der Feder des Dorotheos VO Mytıilene SLamMmMt. Von griechischer
Seıite o1bt außer der ZENANNLEN Komplilatıon dıe Memoiren des Sylvester Syropoulos
5y) ber das Konzıl VO Florenz (CHI 1X) Zum Problem der verschiedenen Fassungen dieses
Textes vgl Van Dieten, /7u den wel Fassungen der Memoıren des Sylvester Syropoulos
ber das Konzıl VO'  — Ferrara-Florenz. Die Umkehrung der These Laurents un: die Folgen,
ın AHC (1979) OL F95: (Zu en Folgen gehört die deutlichere Herausstellung der
Manıpulatıon der Griechen durch den Papst In der VO Van Dieten als zeıtlıch später ANSCSC-
henen Fassung Von lateinıscher Seılite g1bt Dn außer einıgen Fragmenten des Protokaolls
(CHI HL 5—26) eıne Art Protokoll, eher persönlıche Notizen, dıe Cta Latına concılır Flo-
rentinı AL) VO: Andreas de Santacroce, der vielleicht einer der TEeI amtlıchen Notare der
lateinischen Seıite auf dem Konzıil Wa  ‘ Einzelheiten zur Quellenfrage Gıll, Le concıle 2—/,
die Eınleitungen der ben erwähnten modernen Editionen und Van Dıieten, Dı1e Erklä-
rung Bessarıons vA Forma Eucharistıiae. Kritische Fragen einem Protokoll, ın AH:!  (
(1984) 369—53584, 1er 369—37/2 ber die „Keste der Acta'  06
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lesung der Unionsbulle Laetentur caelı. Sı1ıe 1St gekennzeichnet durch eıne
große Zahl VO Gruppenberatungen, der Lateıiner untereinander, der
Griechen untereinander, gemeınsame Kommissıonssitzungen us  z

ine nıcht unwichtige den modus procedendı betreffende Entschei-
dung WAar schon VOT der Ankuntft der Griechen gefallen. In seıner SIt-
ZUNS VO 11 Februar 43% hatte das Konzıl seıne Abstimmungsweı1se
festgelegt. Es sollte weder WwW1e€e in Konstanz nach Natıonen och w1€e in
Basel ach Deputatıionen, sondern nach den Ständen des Konzıls abge-
stımmt werden. Stände des Konzıls erstens die Kardınäle, Erz-
bischöfe un Bischöfe, Zzweıtens dıe hbte un Prälaten, drıttens die
übrıgen Geistlichen. Zugleıich wurde testgelegt, da{fß flll' die Stimme eınes
Standes jeweıls eıne Zweidrittelmehrheit notwendıg ist 195

ıne Vereinbarung miıt den Griechen über den näheren modus
procedend: tand VOTL der ersten gemeınsamen Sıtzung S1ıe hatte dıe
Sıtzordnung des Konzıls ZU Gegenstand un: WAar NUr nach längeren
Verhandlungen zwıschen Repräsentanten beider Seıten erreiche 104
Der apst hatte den Platz ın der Mıtte der Konzilsaula beansprucht, für

E A  - 3r ->_.s —  E O — } — — l
dıe Griechen un Lateiıner die beiden Seıten vorgesehen SCWESCH.
ber der Kaıser beriet sıch auf seın tradıtionelles Recht des Vorsıtzes auf
den ökumenischen Konzıilien. Der Kompromi(ß wurde schließlich darın
gefunden, da{fß den Lateinern die Nordseıte un den Griechen die Süd-
selte zugesprochen wurde. Der Papstthron kam dabe1 autf dıe lateinische
Seıte, wurde aber installıert, daß S alle übrıgen Sıtze der ula
öhe überragte. Auf der griechischen Seıte nahm den ersten Platz der
Kaıser e1ın, ihm entsprach auf der gegenüberliegenden ateiniıschen Seıte
der Platz des deutschen Königs. Der Sıtz des Patriarchen W ar ähnlich
dem des Papstes gestaltet, u  —_ niedriger un auf der öhe des rangälte-
sten Kardıinals 105 Syropoulos berichtet, da{ß diese Verhandlungen mehr
als 20 Tage dauerten 106 Derselbe Autor bezeugt, da{fsß sıch auch die orie-
chische Seılte ber die untereinander einzuhaltende Rangordnung Nnu  —

sehr schwer ein1g wurde 107 Der schließlich erzielte Kompromi(ß hatte ZUuU  —

Folge, da{fß des Papstes Jjetzt eın fejerlich inthronisıiertes Evangelıen-
buch die Mıtte des Raumes einnahm 108

A N za

B a ‘ E el a * DE S WE

103 A 'g CH VlU,; Z3fe: Conclusumve extitit, uL alıcuıus STAatLus diceretur adesse voluntas, S1
trıbus partıbus uae Partes convenırent cuiuslıbet STALUus, nıl concıliarıter tıeret, quın CU1US-

lıbet SLAatLus praeveniıret
104 Zu einem ersten schweren Konflikt ber das Protokall WAar e schon bei der Ankuntft

des Patriıarchen gekommen. Der Papst verlangte uch VO' Patriarchen den üblichen Fufß-
kufßs, ber der Patrıarch WAar hierzu keinen Umständen bereiıt. Erst als Josef IL miıt der
Abreise drohte, gab der Papst ach Der anschließende Empfang fand datür nıcht 1n dem
vorgesehenen prunkvollen Rahmen 5y IV; 31—35, CH L 230—238

105 CH V) 1) 11—13; A '9 CH VI, 289 5y IV, 39—40, CH L 240—244
106 5Yy, CH L 245
107 SYy, CHI L DA
108 Darüber berichten die CH V, 17 13 mıt begeisterten Worten: In medıo tem-

plo, inter clerum, ante SAaCTamll CeNSaI solıum pulcherriımum, oynatissi-
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Die nächste öffentliche Sıtzung fand erst Oktober Denn
die griechische Seıte wollte den Baslern die Möglıichkeit ZUr Teilnahme

Konzıil geben. egen der gesuchten Miılitärhilte aber WAar c für s$1€e
VOr allem wichtig, auf die abendländischen weltlichen Mächte
Der apst aber, der für den Unterhalt der Griechen aufzukommen
hatte 1°9, SOrgte dafür, daß die Zwischenzeıt mıiıt intensiıven Gesprächen
über die Kontroverspunkte ausgefüllt wurde. Man vereinbarte Gesprä-
che, denen beıide Seıten eiıne bestimmte Zahl VO Abgeordneten eNTt-
sandten 11°. Wır kennen einıge iıhrer Namen. Zur ateinıschen Kommis-
sıon gehörten neben den Kardıinälen Cesarın1 un: Capranıca die beiıden
Dominikaner Andreas Chrysoberg], Erzbischof VO Rhodos, un Johan-
NC VO  a} Torquemada, ZUur griechıischen neben dem wortgewaltigen un
entschiedenen Gegner eiıner Unıion mıt den Lateinern, Markos Eugen1-
kos, auch Sylvester Syropoulos un Bessarıon. Das Wort ergreifen durt-
ten auf griechischer Selte ausschließlich Markos Eugenikos un: Bessa-
MON. Als Hauptkontroverspunkte kristallisıerten sıch 1n diesen privaten
Treffen die tolgenden vier heraus: das Fiıl1oque, die Azymen, der
Prıimat des Papstes, das Fegefeuer 111 Dıi1e Griechen ın der ersten
Phase NUur bereıit, über den vlerten Kontroverspunkt, das Fegefeuer,
sprechen. Dazu wurden von beıden Seıten Gutachten ausgearbeıtet un
vorgetragen.

uch der modus procedendi der öffentlichen Sıtzungen der zweıten
Phase der Gespräche VO Oktober bıs ZU 13 Dezember wurde
durch eine Vereinbarung geregelt. Be1 der zweıten gemeinsamen öffent-
lıchen Konzilssitzung VO 13 Oktober WAar 65 über den Geschäftsgang
des Konzıils massıven Mißstimmigkeiten gekommen !!2, Miıt Zustim-
MUNg des Papstes un: Kaiısers kam INa übereın, VO  — einer gemischten
Kommuissıon den weıteren modus procedendı erörtern un: klären las-
SCNH. Und kamen enn 14 Oktober Cesarın1, Capranıca und einıge
andere lateinısche Bischöte In der Wohnung des Patrıarchen miıt den
Griechenn, über die Geschäftsordnung des Konzıls be-

Man kam schliefßlich eiıner Regelung übereın, die den Griechen

INU apparatumque velamento A  y 1ın quUO assedit INAaSNnUuS lustusque iudex Ominus
noster Jesus Christus, hoc EeSsLt S$Sanctium evangelıum, apposıtıs utraque Sanctorum ADO-stolorum Petrı Paulı capıtıbus cereisque nNnte aCccensI1s. Et erat plane die 1lo spectaculumveneratıonis admirationısque plenum. Nam eccles1ia effecta est quası alterum quoddam Cae-
lum

109 Eugen hatte sıch ZUr Zahlung VO 1700 Dukaten monatlıch ZUuU Unterhalt der
Griechen verpflichtet. Näheres Finanzierung des Konzıils bei Gill, The COSLT of the COUN-
cıl of Florence, 1n OrChrP 22 (1956) 299—318

110 Unsere Quellen neNNen verschiedene Zahlen. Die CH Y sprechen VO:  - Je 1 E
dıe AL, CH VI,; 3 9 15 VO' Je 1  „ 5y V, —7, CH 1 260—262 VO Je 10 Abgeordneten.

111 Zur theologischen Problematıik des Florentinums vgl 1m einzelnen H.-J. Marx, Filio-
qu«c un! Verbot eines anderen Glaubens autf dem Florentinum. Zum Pluralısmus In dogmati-schen Formeln, St Augustın 977

112 AL CH VI; 42, 55
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den Vortritt in der Darlegung der Kontroverspunkte einräumte. Es sollte
iıhnen außerdem, ebenso Ww1e€e den Lateinern, erlaubt se1ın, Konzilstexte
un andere Beweisdokumente öffentlich in exXxtenso verlesen 1!>. Der
Ort der Verhandlungen der zweıten Phase des Konzıls WAar nıcht WwWI1e bei
der ersten gemeinsamen Sıtzung die Kathedralkirche, sondern die Ka-
pelle des päpstlichen Palastes. Dıie Sitzordnung WAar die gleiche wI1e€e für
die Session Aprıl, B die Throne für apst un Kaıser 114

den beiden Enden der Kapelle errichtet 1!5. Zum 7Zweck der Diskus-
S10n 7wel Bänke in der Mıtte des Raumes 1n Richtung auf den Al-
Lar hın aufgestellt. Auf iıhnen nahmen die Je VO beiıden Seıiten
ausgewählten Redner Platz 116 7Zwischen diesen Bänken war der Platz
des Dolmetschers 117 Beide Seiten hatten je drei Notare mı1ıt der Protokaol-
lıerung der Verhandlung beauftragt. ach den Sıtzungen fand eın Ver-
gleich der Protokolle beider Seıten untereinander statt 118 Man WAar

übereingekommen, Trel Sıtzungen Pro Woche abzuhalten, W as freilich
nıcht eingehalten wurde. Dıe Sıtzungen begannen normalerweıse

Uhr MOTrgEeNS un dauerten nıcht selten bıs Spat ın die Nacht hınel 119

113 Cesarın1 tafßt das Ergebnis der Geschäftsordnungsdiskussion folgendermaßen
INC 1 volumus pervenire ad Optatum nobis tinem, SECETVATC NEGBSSC est prom1ssa; lıcet do-
MINUS Collocensıs venıret hodie audiendus, convenımus her1, ut VOS deduceretis ad
vestirarum opınıonum deductionem, quod placuerıt, el legeret1s hoc ordıne, legatıs, qU1C-
quıd vultıs; CUu quıd communiıter legendum erit, conveniemus de illıs, NnNOS facıemus similıter
leg1, quod volumus pPro nOSIra Quod ıta convenerimus, CR propria INanu erl ad-
SCr1psl, quod scr1ıptis exhıbeo, A ‘9 CH VI’ 43,26 Vgl auch CH

114 Damıt der Kaıser ach dem griechischen Hofzeremonuiell seinen Thron bestel-
SCn konnte, mu{fßlßte eigens eıne Tür in der ähe desselben in dıe Wand der Kapelle gebrochen
werden; vgl Sy VI, 28—29, CH } 326—328

115 A '9 CH VI) 3 9 2932
116 A '9 CH V1, 3 9 Duobus sedilibus in capellae medio VerSus altare, nOstrI1Is SE iın

pOSItIS, SCX raecıs SUl!  ® ordıne assıdentibusFERRARA/FLORENZ (1438/9)  den Vortritt in der Darlegung der Kontroverspunkte einräumte. Es sollte  ihnen außerdem, ebenso wie den Lateinern, erlaubt sein, Konzilstexte  und andere Beweisdokumente öffentlich in extenso zu verlesen!!*. Der  Ort der Verhandlungen der zweiten Phase des Konzils war nicht wie bei  der ersten gemeinsamen Sitzung die Kathedralkirche, sondern die Ka-  pelle des päpstlichen Palastes. Die Sitzordnung war die gleiche wie für  die Session am 9. April, d.h., die Throne für Papst und Kaiser*!!* waren  an den beiden Enden der Kapelle errichtet!!*. Zum Zweck der Diskus-  sion waren zwei Bänke in der Mitte des Raumes in Richtung auf den Al-  tar hin aufgestellt. Auf ihnen nahmen die je 6 von beiden Seiten  ausgewählten Redner Platz *!®. Zwischen diesen Bänken war der Platz  des Dolmetschers!!’. Beide Seiten hatten je drei Notare mit der Protokol-  lierung der Verhandlung beauftragt. Nach den Sitzungen fand ein Ver-  gleich der Protokolle beider Seiten untereinander statt‘!®. Man war  übereingekommen, drei Sitzungen pro Woche abzuhalten, was freilich  nicht eingehalten wurde. Die Sitzungen begannen normalerweise um  9 Uhr morgens und dauerten nicht selten bis spät in die Nacht hinei  n 119_  113 Cesarini faßt das Ergebnis der Geschäftsordnungsdiskussion folgendermaßen zusam-  men: Si volumus pervenire ad optatum nobis finem, servare necesse est promissa; et licet do-  minus Collocensis veniret hodie audiendus, convenimus heri, ut vos deduceretis ad  vestrarum opinionum deductionem, quod placuerit, et legeretis hoc ordine, et legatis, quic-  quid vultis; cum quid communiter legendum erit, conveniemus de illis, nos faciemus similiter  legi, quod volumus pro nostra parte. Quod ita convenerimus, ego propria manu heri ad-  scripsi, quod scriptis exhibeo, AL, CFI VI, 43,26. Vgl. auch AG, CFl 66.  114 Damit der Kaiser genau nach dem griechischen Hofzeremoniell seinen Thron bestei-  gen konnte, mußte eigens eine Tür in der Nähe desselben in die Wand der Kapelle gebrochen  werden; vgl. Sy VI, 28-29, CFI IX, 326-328.  W5 AL CFINL 32 2922  16 AL, CFI VI, 33, 34: Duobus sedilibus in capellae medio versus altare, nostris sex in Op-  positis, sex Graecis suo ordine assidentibus ... Vgl. Sy, VI, 26, CFLIX, 324: „Les sieges  6taient disposes dans le meme ordre que lors de l’indiction du concile. Du cöte droit, prit  place le pape avec les cardinaux et les 6veques; du cöte gauche, l’empereur, le patriarche et, a  la suite, les suppleants et les &v&ques, puis les stavrophores n’importe comment. Dans Pinter-  valle qui separait le pape et l’empereur on avait mis deux banquettes, l’une plus a P’est, P’autre  face A celle-ci 4 Pouest, d’une longueur suffisante pour servir de siege A six orateurs et placees  A une bonne distance lP’une de l’autre. Elles 6taient ainsi disposees que le pape, l’empereur et le  patriarche pouvaient librement se voir et apercevoir chacun des deux groupes de conferen-  ciers. Ceux-ci s’assirent, les Latins sur le banc est ayant le pape a leur droite, les nötres sur le  banc ouest, ayant, eux, ä leur droite l’empereur. En face d’eux, par terre, V’interpröete et les  secretaires tant du patriarche que des Latins, charg&s de transcrire les paroles et les interlocu-  teurs. Le sol &tait enti&rement recouvert de feutres verts.“  17 AL, CFI VI, 39, 25: Erat igitur vir hic scabello quoddam inter concertantes disposito se-  dens, Latina in Graecum in Gaeca in Latinum illico cuncta exponens, Graecos ex Graece ex-  positis requirant, qui Graeca appetunt, nostra autem ex Latine prolatis; cuncta namque in  Graecum et Latinum prolata sunt inte  rpretis organo et quidem aptissimo convenientissimo-  que exponentiumque relatu. — Da Croce lobt a.a. O. den Dolmetscher Nicolau  s Sagundino  in den höchsten Tönen. Er kann sich dessen Fertigkeit, höchst schwierige Materien sofort in  die jeweils andere Sprachen zu übersetzen nur als Wirkung des Heiligen Geistes erklären,  vgl. ebd. 39,24.  H8 AB CREVES465350  m, ac frigore fameve  19 Vgl. AL, CFI VI, 119,37: Erat XXIII hora diei et frigus maximu  fatigatus quisque libenter surrexit, et dissoluta fuit diei illius conventio. — F Rodriguez, El ho-  {  539Vgl 5y, VI) 26, CH IX, 3724 „Les s1egeES
eEtalent disposes ans le meme ordre qUuU«C lors de l’indiction du concıle. Du cöote droıit,; prıt
place le Papc AVeEeC les cardınaux et les ®  >  ä  äa  eveques du x  «O gauche, l’empereur, le patriarche SL,
1a sulte, les suppleants les eveques, DUI1S les stavrophores n’ımporte COMMENET. Dans I’ıinter-
valle quı separaılt le Dapc l’empereur avalıt M1Ss euxX banquettes, I’une plus V’est, |’autre
face celle-cı |l’ouest, un: longueur suffisante POUT Serviır de sıege S1IX placees

uUunNn«ec bonne distance l’une de l’autre. Elles e&taılent alnsı diısposees qu«e le PapC, l empereur elt le
patriıarche pouvalent lıbrement 'O1r el apercevoir chacun des euxX groOupCc>S de conteren-
clers. Ceux-cı s’assırent, les Latıns SUTr le anc est le DAapc leur droıite, les nötres SUr le
anc O  ‚y a  g CUX, leur droite l empereur. En face d’eux, Par Ce]  , l’interprete les
secretaires tant du patriarche qu«C des Latıns, charges de transcrıre les paroles et les interlocu-

Le sol &taıt entierement reCcCOuvert de feutres verts  “*
117 A ‘9 CH VI) 3 9 25 FErat igıtur VIr hic scabello quoddam inter CONCeErtanieEeS disposito

dens, Latına 1ın Taecum 1n (Gaeca in Latınum ıllıco CUNCLAa n  » TAaCCOS (Graece
pOSItIS requıirant, quı Graeca g} nOSiIra Latıne prolatıs; CUNCLAa NamMqUC 1n
raecum Latınum prolata SUNL interpretis Organo quidem aptıssımo convenlenti1ssımo-
que exponentiumque relatu. Da Croce obt den Dolmetscher Nıcolau Sagundino
1ın den höchsten Tönen Er ann sich dessen Fertigkeıt, höchst schwierıige Materıen sotort 1ın
die jeweıls andere Sprachen übersetzen NUur als Wırkung des Heılıgen elistes erklären,
vgl eb 39:

118 AL CH VI! 45,35
I, frigore tameve119 Vgl A '9 CFHI VI‚ 149 Erat K XI ora 1e1 et frıgus maxımu

fatigatus quıisque lıbenter surreXxI1t, dissoluta $u1t 1€1 ıllıus conventlo. Rodriguez, ho-
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In der Sıtzung VOoO Oktober nahmen als Wortführer der ateını-
schen Seılte auf den für s$1e bereitgestellten Bänken Platz Cesarın1, Chry-
soberges, Aloys VO Forli OFM, Johannes de Montenıgro Ö  9 Petrus
Perquenn COFM un der Augustinertheologe Johannes de S.'Thoma.
Wortführer der Griechen Markos Eugenikos, Isıdor VO  w Kıew,
Bessarıon, Xanthopoulos, Michael Balsamon un der berühmte ale€e Ge-
Org10S (Sem1stos Plethon 1?°

In die gleiche eıt fällt die Diskussion über den Abstimmungsmodus
des Konzıils, ber die die Acta (Jraeca sehr knapp 121 Syropoulos aber aus-

führlich berichten: der Kaıser hatte sıch über den näheren Modus der Ab-
stımmung schon Jahre UVvVo Gedanken gemacht un darüber Georg10s
(Gemistos konsultiert. Dieser hatte schon damals die Durchführung eınes
gemeiınsamen Konzıls mıt den Lateiınern davon abhängig gemacht, da{fß
das bei den ökumenischen Konzılıen üblıche Majyorıitätsprinzıp be1
den Abstiımmungen nıcht 1n Anwendung komme. Nur könne die orie-
chische Selte VOT eıner MayJorisierung durch die Lateiner ewahrt werden,
da{fß beıden, den Griechen un den Lateınern, Je eıne gleichgewichtige
Stimme zustehe 122 Anladfs, die rage nach dem Abstimmungsmodus Jjetzt
wıederum stellen, dıe Diskussionen über die Geschättsord-
NUunNns. In der Tat; CS WAar vorgesehen, da auf dıe Darlegung der verschie-
denen Posıtiıonen Beschlüsse auf der Basıs VO Abstimmungen erfolgen
sollten. Dıi1e Griechen erOrterten 1U  ; ın internen Beratungen, W1e S$1€e die
Majyorisierung durch die Lateıner vermeıden könnten. Da dıe lateinische
Seıite tast zehnmal stark vertreten WAar als die griechische, machten dıe
Griechen die Aufgabe des be1 den ökumenischen Konzılıen ANSC-
wandten MayJorıitätsprinzı1ps ZUuUr Bedingung ihrer Teilnahme eıner Ab-
stimmung. Beiden Seıten mUÜüsse iıne gleichgewichtige Stimme zustehen.
ach langen Erörterungen wurde der Kaıser un: der Patrıarch beauf-
Lragt, 1m enannten Sınne beim apst vorstellıg werden un die Nıcht-
anwendung des Majyorı1tätsprinzıps durchzusetzen. Was tatsächlich beı
den Verhandlungen über den Abstimmungsmodus zwıischen Kaıser, Pa-
triarch un apst vereinbart wurde, weıgerten sıch sowohl der Kaıser als
auch der Patrıarch der griechischen Seılte mitzuteılen. Wenn WIr Syro-
poulos glauben dürfen, haben sıch beide darüber abgesprochen, das Er-
gyebnıs dieser Verhandlungen mı1ıt dem apst geheimzuhalten. Auft die
wıederholt gestellte Anfrage der übrıgen Griechen gyaben beıde keıne

rarıo de trabajo del concılıo de Ferrara Florencıa, In: 33 (1959) 159—184, 1er 1/8, rechnet
für Ferrara mI1t eıner durchschnittlichen Sıtzungsdauer VO' Stunden, eb! zahlreiche wel-
tere interessante Eıinzelheıten Ablauft der Sıtzungen.

120 CH V’ DE
121 CH X Nos autenn VOoL.a sententiasque plurıum pertimescentes verebamur,

pars maAa1l0r vinceret lege suffragı1orum. Verum ab e1s hoc eti1am dubıium sublatum EeSsSL. tque
ita cCommunı ingressı dısputationem, examınantes uas ıllas quaestiones,
symbolo addı fas SIt sıtne pıum ıd, quod est additum.

122 5y MLA CHI 1: 313
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dere Auskuntt als dıese, in  —; habe eıne ausgezeichnete Lösung des Pro-
blems gefunden. Nıcht zuletzt beschäftigte die Griechen die rage des
Abstimmungsmodus deswegen sehr, weıl s1e sıch ihrer eıgenen Leute
nıcht sicher 11. So wurden be] ihren internen Beratungen selbst
den Plan eıner Stimmengleichheit zwıischen griechischer un lateinıscher
Seıte Bedenken geäußert. Was passıert, fragte IMNan, WEeNN sıch einıge
Griechen der lateinischen Posıtion anschließen? Werden dann die Late1-
ner nıcht Recht 1m Blick auf diese Überläufer Sasch, da{f ihre Posıtion
VO  e der Mehrheıit vertreten werde? 123

7Zu eiıner Vereinbarung ber dıe Geschäftsordnung des Konzıls
kam N auch be1 der Wiederaufnahme der öffentlichen Sıtzungen nach
der Übersiedlung VO Ferrara nach Florenz, also 1n der drıtten Phase des
Konzıls. Zum enannten 7weck wurde fur den 26 Februar ıne Sonder-
sıtzung VO Je 4.() Lateiınern un Griechen ın Gegenwart des Papstes un
des Kaısers anberaumt. Dıie lateinische Seıite drängte dabe1 auf Wıeder-
autnahme der öffentlichen Sıtzungen, und ZWAal, vemäß den in Ferrara

getroffenen Vereinbarungen, auf dre1 Tretten 1ın der Woche Gegenstand
der Disputationen sollte Jjetzt das Fılıoque nach seiner inhaltlichen Seılite
se1ın. ber die Griechen wollten weıter beım Filıoque-Zusatz bleiben undV  g  |  E
wollten VOT allem keine öffentlichen Diskussionen mehr. ach getIreNN-
ten Beratungen auf griechischer un lateiniıscher Seıte kam N schliefßlich

einem Kompromi(ß iın der rage des weıteren Verfahrens des Konzıils:
die Griechen erklärten sıch weıteren öffentlichen Sıtzungen miı1ıt 1 IS
putatıonen über die inhaltlıche Seıite des Fılıoque bereıt, behielten sıch
aber das Recht VOT, wWenn s$1€e wollten, auch auf den Filioque-Zusatz

/ rückzukommen 124 Und fanden denn VO März bıs ZUuU 24 März
öffentliche Sıtzungen über die Lehre VO Ausgang des Heılıgen Geıistes

Nachdem schon 1n der Karwoche die öffentlichen gemeinsamen SI1it-
ZUNSCN ausgefallen d  N, beschlossen die Griechen auf ihrer Sondersi1t-
ZUNS VO 10 Aprıil, sıch öffentlichen Diskussionen mıt den Lateinern

I A d  a fortan nıcht mehr beteiligen. So kommt N schließlich 15 Aprıl,
dem Mittwoch nach dem Weißen Sonntag, einer Vereinbarung über
die Vertahrensweıse der vierten un etzten Phase des Konzıils. Cesarınıd ea a {aa
hatte zunächst vergeblich versucht, die griechische Seıte wıieder für
öttentliche Diskussionen gewıinnen. Man mUusse weıter diskutieren,
bıs die Wahrheit endlich gefunden se1l ber der Kaıser blieb beı seiınem
ablehnenden Standpunkt!?>. Seinem Vorschlag, einer zwanzıgköpfigen

123 5y VI) 18—20, CHI 1 310—316
124 CH V’ 227-250; A '9 CHI VE 1355 4) Sy VÜ,; 2—4, CH L 390—392
125 CH S 410, 18 Imperator: 1X1IMUS vobıs nOS amplıus NO 6SC disputaturos; vobıs

(  Wı \
enım NO deest excogıtata verborum copla. Soletıs et1am MOTre dialectico NO acquiescere,
sed respondere SCIMPCI el POSLt NO dicere, uL fecıst1s; na multo SETMONC facto VOS pPO-
sterlores sermocinabamını, quası respondentes, uL adstantıum compleretıs, ıta
statım CONSUrgENLES discedebatıs; itaque desınemus SIC SCMPCI
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parıtätisch besetzten Kommissıon die weıteren Einıgungsgespräche
übertragen !26, wurde schließlich auch VO der ateinıschen Seite ZUBE-
stimmt. Syropoulos äßt den Kaiser ıne ede halten, in der seiıne Vor-
stellungen über diese Verhandlungskommission näher erläutert: die
Sıtzungen finden in der Wohnung des Papstes Er selber, der Kaıser,
nımmt ihnen miıt seınem Dolmetscher jeden Tag teıl. Die
Kommissionsmitglieder unterbreiten eiıner nach dem anderen hre Vor-
schläge, Ww1€e Inan einer Eınigung zwiıischen den beiden Kirchen kom-
INE  . annn Solange diese Vorschläge die Zustimmung der übrigen
Synodalen noch nıcht gefunden haben, gelten sS1e 1m strikten Sınn als pr1-
vate Meınung. Damıt die übrigen Synodalen sich ein Urteıl über die Vor-
schläge der Kommissionsmitglieder bilden können, mussen die Proto-
kolle der Kommissionssitzungen jeden Tag öffentlich zugänglich se1ın 127
Das Bestreben des Kaısers 1St deutlich, dem Vorwurtf der Geheimniskrä-
mere!l uvorzukommen. Es soll sıch nach Ww1e VOT eın Vertahren han-
deln, das den Erfordernissen eines ökumenischen Konzıls gerecht wird.
Zu eiınem ökumenischen Konzıl aber gehört wesentlich die Offentlich-
eıt der Verhandlungen. Hıer, diesem Geheimcharakter der Verhand-
lungen, setzt ja tatsächlich später auch die Kritik der Okumenizität
des Konzıils an 128 uch der Zusammensetzung der ateinıschen Ver-
handlungskommıiıssıon äfßrt sıch das Bestreben ablesen, der Deputatıon
eiınen möglichst repräsentatıven harakter geben. In der L At. gehö-
Ien ihr Z7Wel Kardınäle, Z7We]l Erzbischöfe, Zzwel Abte, 7wel „Philoso-
phen“ und Zz7wel Priester1??. lle drei Stände des Konzıls sınd, WEeNnNn auch
nıcht parıtätisch, Die griechische Verhandlungskommıissıon
estand dagegen Nnu  - aus Metropolıiten 150 ach Miıtte Aprıl kam c denn
also einer ersten gemeinsamen Gruppen- der Kommissionssitzung.
In der vorgesehenen Oorm tinden ZWaar NUur insgesamt solcher Sıtzungen

Schon nach der zweıten Sıtzung bedurfte 65 großen Drucks auf dle
Griechen, S1€e für dıe Fortsetzung gewıinnen.

Es annn hier nu  ea} nıcht auf die weıteren Verhandlungen eingegangen
werden, die schließlich die gemeiınsame Approbation e1ınes Textes über
den Hervorgang des Geılstes un die Einıgung 1in weıteren Kontroversfra-
gCNH ZU Ergebnıis hatten. Der Weg dorthin tührte jedenfalls über die Ar-
beit einem gemeiınsamen Text, den die lateinische Seıite nach dem

126 CH V, 411,9 adducı NO potult imperator ut vellet fier] sessiones ad diıspu-
tandum, sed utraque delıg1 voluıt decem quı sessiones CLO agerentT, S1 quidem
quod medium reperirent concılıans dogmata ducensque ad unıonem, Deo gratlias, Sın m1nus,
uL domum reverteremur.

127 5y VIIL, 2 $ CH 1 412—414
128 Vgl die Kritik des Syropoulus In diesem Sınn, A 28, CH L 516—518
129 CH V, 411
130 5y V, D CHI IX, 414
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15 Aprıl vorlegte und über den immer kleinere Gremien verhandelte 151
bıs schließlich Junı wıederum eıne 4a4Uus Je 10 Mitgliedern beider Kır-
chen besetzte Kommissıon mı1t der endgültigen Redaktion dieses Textes
beauftragt wurde 132 Am Julı WAar e annn schließlich SOWelıt. Nachdem
e5 auch ın den übrıgen Kontroversfragen einer Eıniıgung gekommen
Wal, wurde diıe Kirchenunion mi1t der Verlesung der Bulle Laetentur caelı
fejerlich proklamıert 155

Wır Sagten weıter oben, da{fß siıch das Florentiner Reunionsgespräch in
verschiedener Hinsıicht wesentlich VO den übrıgen hier behandelten -
terscheıdet; in einem wichtigen Punkt g1bt 65 freıilich andererseıts iıne
große Gemeinsamkeıt: auch hier 1St der unmıiıttelbare Anlaß, wWenn nıcht

das eigentliche Motiv, Reunionsverhandlungen aufzunehmen, autf
beiden Seıiten politischer bzw kirchenpolitischer Art Der byzantinısche
Kaıser sucht nahezu jeden Preıs, eben auch den einer Unterwerfung

den Papst, die Hılte des estens. Der apst raucht den Erfolg,
das 1St dıe Unıion miı1t der griechischen Kırche, sıch dıie Basler
Konzıliarısten behaupten. Seine Rechnung ging weitgehend auf, die
des Kaısers bekanntlich nıcht.

Ansätze Reunionsverhandlungen mıt den Protestanten in Trient
(

Von den hier behandelten konzıiıliaren Reunionsgesprächen 1St das
Irıent mi1t den Protestanten schnellsten gescheitert. Es kam 1m
Grunde ber eıne Kontaktaufnahme nıcht hinaus. Schuld daran 1St

131 Vgl hıerzu die scharte Kritik des Syropoulos 10,28, CH L 518 Verfahren des
Konzıils: „En effet, les reunı10ns qu amenagea l’empereur AVECC dix eveques tinrent chez le
Papec privement et Secret. Nı NOS autres veEques, nı les eveques latıns savent quı SV est

dıt. En OUuLre, les reun10ns qu eurent les nÖötres ans les emeures imperi1ale el patrıarcale
rent 1eu chambre qu on taısaıt n ’etaıt pPas assımılable des d’un concıle general;

echafaudait seulement des MOVECNS des combinaısons DOUF faire sımplement
AU.  >< nÖötres ’ Union aves les Latins.“

132 CH V, 439, 13
133 Was die Zahl der Teilnehmer der ruppensıtZUNSCH angeht, sank diese auf je sechs

un schliefßlich aut NUur reı der 1er VO:' beiden Seıiten. Der Papst der rel Kardınäle
verhandelten MI1t rel der 1er Metropolıiten, die WAar on der griechischen Synode depu-
tierty aber nıcht immer die notwendigen Vollmachten hatten. Außer diesen Gruppen-
sıtzungen tanden ehrere Sondersiıtzungen un! Synoden der Griechen S  y der Kaiıser trat
sıch miıt dem apst, un! dıe griechischen Bischöfe wurden VO' Papst in Audıenz empfangen.
Die griechische Synode lud ıhrerseıts die Kardinäle SA Diskussıion der immer och 4UuUSSTLE-

henden Fragen eiın. Vom Jun1ı bıs ZzUu Julı arbeitete ma  —3 ANM der Abfassung der Unions-
bulle, dıe A“ 4. Julı zunächst in einer gemeiınsamen Sıtzung einstimmı1g Vertretern
beıder Seıten, ann ALl Julı VO! apst mıiıt 15 Lateinern un VO Kaıser miıt 22
Griechen in getrennten Sıtzungen angENOMIMMECN wurde. Dıie fejerliche Verkündigung der

der römischen Kirche fand schließlich 6. JulıWıedervereinigung der griechischen
439 ach dem VO apst gefeierten Hocham  am Cesarını ırug die Unionsbulle ın ate1ın1-
scher, Bessarıon in griechischer ersion VO der Kanzel VO  S Dıe nwesenden Konzilsväter
gaben Jjeweıls in ihrer Sprache ıhre Zustimmung. Je njer griechische un! lateinısche Notare

und Handkufß desfertigten darüber Protokaolle Dann wurden die Griechen Z Knie-
Papstes zugelassen.
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nıcht sehr der Papst, obwohl sıch zäh eıner Zulassung der Prote-
LANTEN ZU Konzıl wıdersetzte, als vielmehr eıner der protestantischen
„Teilnehmer“, Moriıtz VO  : Sachsen, der 1ın diıesem Relıgionsgespräch das
Miıttel sah; den Kaıser über seıne wırklıchen Absıichten täuschen.
Während über dıe näheren Bedingungen der Teıllnahme der Protestan-
ten Konzıl verhandeln lıefß, bereıtete die Fürstenverschwörung SC-
SCH den Kaıser VOT, die das Jähe Ende der zweıten Sıtzungsperiode des
Irıenter Konzıls ZUr Folge hatte 154

Die eiıgentlıche polıtiısche Kraft, die sıch für dıe Teıuılnahme der Prote-
tanten Konzıil einsetzte, War Kaıser arl Der Reichstagsabschied
VO 13 Februar 551 hatte den Anhängern der Augsburger Kontession
Zutritt ZU Konzıl Die Protestanten wurden eingeladen, „alles
darzulegen, W 3as S1€ ZUr Beruhigung ihres (GewI1lssens für notwendiıg hiel-
ten.  “ ber tatsächlich sınd CS schließlich nu vier protestantische Reichs-
stände, dıe Vertreter nach TIrıent entsenden: Morıtz VoO Sachsen, Chri-
stoph VO Württemberg, die Reıichsstadt Straßburg un Joachım I1 VO  ;

Brandenburg 155 Als traten VOrFr dem Konzıil auf die beiden Vertreter
des Kurfürsten VO  a} Brandenburg, Christoph VO der Strassen und Johan-
nes Hoffmann. Dıi1e beiden Protestanten erhielten Zutritt ZUuUr 13 ejerli-
chen Sıtzung des Konzıls 1. Oktober 551 Der Sekretär des
Konzıils, Angelo Massarellı, las, W1€e selber in den Akten testhält, alta et
clara VDOCe die Bevollmächtigung der beiden Gesandten vor 156 Darın hieß

d.y dafß er, Joachim, selber AaUus Gesundheitsgründen Kommen SC-hindert sel Danach ergriff VO der Strassen das Wort un versprach, sıch
für die Ziele des Konzıls einzusetzen, WI1e CS ihnen ıhr Herr aufgetra-
SCH habe 157 Ihm erwıderte Masarellı 1mM Namen des Konzıls 158 die Väter
nähmen die „kindliche und demütige Unterwerfung“ des Kurfürsten und
seıne „Bereıitschaft, die Entscheidungen des Konzıls“ anzunehmen, mıiıt
großer Freude Zzur Kenntnıis 139 Das schöne Worte, ob S1€e VO der
einen un anderen Seıte ehrlich gemeınt d  N, rnuß man tüglich bezweiIı-

134 Zur Haltung der Protestanten gegenüber dem Konzıl on Trient vgl Stuppe-rıch, Die Reformatoren un:! das rıdentinum, In ARG 47 (1956) 20—63; iıhrer TeılnahmeKonzıl Meyer, Die deutschen PYrotestanten In der ZzZweıten Tagungsperiode des Konzıls
VD TIrient 1551/52; in ARG 56 (1965) 166—209; Jedin, Dıie Deutschen amn Trienter Kon-711 551732 INn 188 (1959) s, VOT allem ders., Die Geschichte des Konzıils VO' Trient,RE Freiburg 1970,
Maınz 1987, 196—222

Lecler, Holstein, Adnes, Lefebure, TIrient IL,
135 ber die näheren Motıve vgl Jedin, Trıent ILL, 304 $
136 VAL: 1! 197—198
137 Va 17 198—199
138 VUI,;, is 99 CUul quiıdem Oratıonı GT exhibitioni mandatı CO Angelus secretarıuspraefatus nomıne S$SancLae synodı respondı sub ftorma infrascripta, videlicetHERMANN JosEr SIEBEN S.J.  nicht so sehr der Papst, obwohl er sich zäh einer Zulassung der Prote-  stanten zum Konzil widersetzte, als vielmehr einer der protestantischen  »„Teilnehmer“, Moritz von Sachsen, der in diesem Religionsgespräch das  Mittel sah, den Kaiser über seine wirklichen Absichten zu täuschen.  Während er über die näheren Bedingungen der Teilnahme der Protestan-  ten am Konzil verhandeln ließ, bereitete er die Fürstenverschwörung ge-  gen den Kaiser vor, die das jähe Ende der zweiten Sitzungsperiode des  Trienter Konzils zur Folge hatte 1,  Die eigentliche politische Kraft, die sich für die Teilnahme der Prote-  stanten am Konzil einsetzte, war Kaiser Karl V. Der Reichstagsabschied  vom 13. Februar 1551 hatte den Anhängern der Augsburger Konfession  Zutritt zum Konzil zugesagt. Die Protestanten wurden eingeladen, „alles  darzulegen, was sie zur Beruhigung ihres Gewissens für notwendig hiel-  ten“. Aber tatsächlich sind es schließlich nur vier protestantische Reichs-  stände, die Vertreter nach Trient entsenden: Moritz von Sachsen, Chri-  stoph von Württemberg, die Reichsstadt Straßburg und Joachim II. von  Brandenburg *. Als erste traten vor dem Konzil auf die beiden Vertreter  des Kurfürsten von Brandenburg, Christoph von der Strassen und Johan-  nes Hoffmann. Die beiden Protestanten erhielten Zutritt zur 13. feierli-  chen Sitzung des Konzils am 11. Oktober 1551. Der Sekretär des  Konzils, Angelo Massarelli, las, wie er selber in den Akten festhält, alta et  clara voce die Bevollmächtigung der beiden Gesandten vor!*. Darin hieß  es u.a., daß er, Joachim, selber aus Gesundheitsgründen am Kommen ge-  hindert sei. Danach ergriff von der Strassen das Wort und versprach, sich  für die Ziele des Konzils einzusetzen, so wie es ihnen ihr Herr aufgetra-  gen habe*!”. Ihm erwiderte Masarelli im Namen des Konzils!®, die Väter  nähmen die „kindliche und demütige Unterwerfung“ des Kurfürsten und  seine „Bereitschaft, die Entscheidungen des Konzils“ anzunehmen, mit  großer Freude zur Kenntnis!®. Das waren schöne Worte, ob sie von der  einen und anderen Seite ehrlich gemeint waren, muß man füglich bezwei-  14 Zur Haltung der Protestanten  gegenüber dem Konzil von Trient vgl. u.a. R. Stuppe-  rich, Die Reformatoren und das Trid  entinum, in: ARG 47 (1956) 20-63; zu ihrer Teilnahme  am Konzil H. Meyer, Die deutschen Protestanten in der zweiten Tagungsperiode des Konzils  von Trient 1551/52, in: ARG 56 (1965) 166-209; H. Jedin, Die Deutschen am Trienter Kon-  zil 1551/52, in: HZ 188 (1959) 2-  16, vor allem ders., Die Geschichte des Konzils von Trient,  I, Freiburg 1970, 310ff; 359ff  Mainz 1987, 196-222.  ; J. Lecler, H. Holstein, P. Adnes, Ch. Lefebure, Trient II,  135 Über die näheren Motive vgl. Jedin, Trient III, 304 ff.  HE CTVE 1 1972198  GE NIE:  1982109;  18 CT VIL, 1; 199,44: cui quidem orationi et exhibitioni mandati ego Angelus secretarius  praefatus nomine sanctae synodi respondi sub forma infrascripta, videlicet ...  9 CT VIL, 1; 199,48: Dici non potest, ornatissimi viri, quantam laetitiam huic sanctae  synodi vester adventus attulerit, quantaque animi voluptate audiverit ea, quae a vobis relata  sunt de propenso Illustrissimi principis vestri erga ipsam synodum animo, praesertim de filiali  et humili submissione et de  cerni contingent.  proposito acceptandi et observandi ea, quae a sancta synodo de-  544139 VIL, 1) n Dıeı NO POLTESLT, Ornatıssım1ı virl, quantam laetıtiam U1C SanctiLaesynodiı vestier adventus attulerıt, quantaque anımı voluptate audıverit C QJUaC vobis relata

SUNLT de Ulustrissimi princıp1s vestrIı Crga ıpsam synodum anımo, praesertim de ılıalı
et humauli submissione de
cernı contingent.

proposıto acceptandı el observandı C: qUaEC Sancta synodo de-
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teln, denn mıt dem 1er durch die Gesandten vollzogenen Akt der Unter-
werfung das Konzıil verfolgte Joachım eın sehr konkretes polıtı-
sches Zıel, die Eınsetzung seınes Sohnes Friedrich ZU Erzbischof VO

Magdeburg un Bischof VO  an Halberstadt, un: damıt, nach deren Säkula-
rısıerung, die Erweıterung se1ınes Territoriums 140 Von der Strassen un
Ho{ifmann, die übrıgens VO den bald erscheinenden übrıgen Vertretern
der protestantischen Stände als Verräter gemieden wurden, nahmen auch

weıteren Verlaut der 15 Sıtzung teıl, auch noch der folgenden
über Bufßse un Krankensalbung 25 November.

Am 2 Oktober kamen die beiden Gesandten des Herzogs VO  — Würt-
temberg, Hans Dietrich VO  an Plieningen un: Hans Heıinrich Hecklin VO  $

Steineck, iın TIrıent S1ıe nahmen ıIn privater Eigenschaft gyleich der
Sıtzung des tolgenden Tages teıl141. Sıe nahmen Kontakt auf mıiıt dem
Vertreter des Kaısers, aber nıcht mıiıt dem Legaten, jeden Anscheıin
eıner Anerkennung des Papstes vermeıden. Am November trat der
Straßburger Gesandte, der bekannte Hıstoriker Johannes Sleıdan, iın
TIrıent eın Er vertrat auch eıne Reihe weıterer deutscher Städte. uch
stellte sıch NUur dem Vertreter des Kaısers VO  H3 Endlich Januar 52
traten auch die beiıden Gesandten des Kurfürsten Morıtz VO  - Sachsen
Konzıilsort eın, Wolfgang Köller un: Leonhard Badhorn. Miıt ihrer An-
kunft stellte sıch dıe rage, in welcher orm die Protestanten, sowohl die
schon anwesenden Vertreter ıhrer jeweılıgen Landesherrn als auch die
noch 1n Aussıicht gestellten Theologen, am Konzıl teilnehmen werden.
iıne eigentliche Inkorporation kam nach Auffassung des päpstliıchen -

nıcht ın rage: S1e setzte ıne Unterwerfung der Protestanten
das Konzıl VOTraus, W as wıederum durch die iıhnen mıtgegebenen nstruk-
tionen ausgeschlossen WAar Welche orm der Anerkennung des Konzıils
genügte, S1€e VO  —+ dem Konzıl auftreten lassen? Schliefßlich trat
Ende Januar eın Machtwort des Kaısers eın: die 1m Reichtstagsabschied
Zu Ausdruck kommende Unterwerfung das Konzıl genüuge Dıie
Forderung der Protestanten auf AÄnderung der Struktur des Konzıls, also
auch der Ablösung der päpstlichen Legaten VOoO seıner Leıtung, komme
nıcht ıIn rage ber 65 se1 ihnen, W1e der Reichstagsabschied VOI-

sıeht, Gelegenheit gyeben, ihre Lehren dem Konzıil vorzutragen. uch
über schon 1n der ersten Konzilsphase entschiedene Dekrete dürfe noch
einmal diskutiert werden. Dıi1e Konzilsväter un: die Theologen sollen
sıch die Protestanten anhören und auf hre Argumente antworten Dıiıe
Entscheidung über die betreffenden Lehren stehe dann aber ausschließ-
ıch den Bischöten zu 142 uch ın der rage des VO Morıtz geforderten

140 Einzelheiten beı Jedin, Trient LL 309
141 VIiILI: 25 Cu]l quıdem congregatıon! interfuerunt duo ducıs Vırtem-

bergensIs, Lutheranı, sed privato nomıne, nondum enım mandatum Ostenderunt.
142 Vgl Jedin, Irıent IIL, 361
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Gelatbpefs für seıne Theologen verlangte der Kaıser, den Protestanten
entgegenzukommen 145

Am 24 Januar wurde dann schliefßlich die württembergische Gesandt-
schaft in eıner Generalkongregation des Konzıls empfangen. Vor iıhrem
Auttritt schlug der Konzilspräsident VOT, eine feierliche Erklärung abzu-
veben, durch die das Konzıl sıch dagegen verwahrte, da{ß mi1t der Zulas-
SUNg VO  a Protestanten die Autorıität des Konzıls irgendwıe beeinträchtigt
werde. Der Text dieser Verwahrung wurde einstimmıg beschlossen un
VO Masarellı alta VOCE, WI1e selber notlert, vorgetragen 144 Dann
den die beiden Gesandten eingelassen, nach dem Protokall erhielten sS$1e
keinen Sıtzplatz, sondern mußten unteren Ende der Konzıilsaula SLE-

henbleiben 145 Hecklın ergriff das Wort und erklärte d.y da{fß sein Herr
ZUuUr Klärung der kontroversen Punkte seıne Theologen schicken werde.
Dann legten beide Gesandten ihre Vollmachten VO  z Ihre gravamına WUur-

den nıcht mündliıch vorgetragen, sondern NUur schriftlich überreicht.
Darın folgende drei Forderungen enthalten: ber die kontro-
ersecn Glaubensfragen sollen unparteiische Rıichter entscheıiden un:
nıcht der apst un die ıhm hörıgen Bischöfe, über die 1ın der ersten

Sitzungsperiode aufgestellten Dekrete ISt; sSOWweılt s$1€e nıcht mıiıt der Heılı-
SCH Schrift übereinstiımmen, gemäß dem Reichstagsabschied erneut

verhandeln, Au beiıden Parteıen ausgewählte Rıchter entscheıiden gCc-
mä{fßs der Schriftft un dem CONSECNSUS der wahren Kırche 146 Zusammen mıt
dem genannten Schriftstück übergaben die beiden Gesandten das lau-
bensbekenntniıs der Württembergischen Kırche Dıie darın ve

Lehren stehen ach Ansıcht VO Masarellı sehr 1mM Wıderspruch ZUr
katholischen Lehre, daß die Confessio nıcht in die offiziellen
Akten des Konzıils aufgenommen werden kann, ganz abgesehen davon,
da{fß der Text auch lang ist 147 Sogleich nach ıhrer kurzen ede un
der Übergabe der TLexte wurden die beiıden Gesandten VO Masarellı aut-
gefordert, dıe Konzilsaula verlassen. ach eıner kurzen Beratung der
Väter 1e1 S$1e wıeder hereintühren un sprach iıhnen 1m Namen des

143 Vgl Einzelheiten weıter ben erwähnten Beıtrag.
144 VIL; 1‚ 466, 15 Protestatıio SCUu declaratıo tacta SanctLia synodo ın congregatione

generalı, PCI admıssıonem mandatorum MINUS legıtımorum PLIC prae1iudicıum Ips1 synodo
1at.

145 VIIL, 17 46/,2 Deıinde introm1ssı SUunt praefati ducıs Viırtembergensis, quı
sSLanies 1n calce aulae capıtıbus detectis Im Briet der Botschatter den Kaıser heißt es

dagegen, da{fß ihnen banquıillos zugewlesen wurden, vgl Briet VO: 28 Januar 1552, 2
, fueron lamados reciıbidos CX  — tudo uen tratamıento, dandoles dos banquıllos

qu«c sentassen
146 VIL, 11 469, iıdone!1 iudıces 4uL arbitri utrıusque partıs elıgantur

et ab hıs legıtıma 1UxXta sententiam SACTAaC scrıpturae ONSECNSUMmM ecclesiae COgNIt10
fiat.

147 VIL; 11 469, Qui quıdem ıbellus CUI Sıt multis modis ImMpI1uUs BT multa contineat,
qUuaC SACTAC catholicae tidei adversantur, on est mıhı visum ıllum hic describere, tum UL bre-
vıtatı studeam (est enım satıs longus), u INCa aecC scrıpta huiusmodi impiletatibus el

monstris commaculem
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Konzıils folgenden Satz: Sancta haec oecumen1Cd synodus audıvıt CA, qUAE
mvobis relata SUnl, et C deliberatione providebit!48.

Am gleichen Fag hatten auch, miıt Zustimmung aller Väter, Ww1€e das
Protokaoll festhält 1*?, die Gesandten des Kurtürsten Moritz VO Sachsen
ıhren Aufrtritt VO  — dem Konzil. Im Protokoll heilst eSs, da{fß s1e Nau WI1€
die Württemberger 1im unteren eıl der Konzilsaula „‚stehen“ hat-
ten 150 Das Wort ergriff jetzt der Jurıist Badhorn. In eıner nach orm und
Inhalt großen ede ug nıcht NUr die gravamına VOL, die die Württem-
berger schriftlich überreıicht hatten, sondern oIng in seınen Forderungen
noch darüber hınaus. Ausführlich oing auch auf die rage des Geleıt-
riefes für die sächsischen Theologen ein.

Hinsichtlich eıner Beteiligung der Protestanten Konzıl machte
folgende Bedingungen geltend: dıe in der ersten Sitzungsperiode aufge-
stellten Dekrete müfßten erneut diskutiert werden. Für die Behandlung
gegenüber den Protestanten kontroverser Fragen 1St die Ankuntft der
Theologen des Kurtürsten abzuwarten. Überhaupt annn die derzeıt
gende Versammlung nıcht als ökumenisches Konzıl betrachtet werden;
denn 1St auf ihm nıcht die gesamte Christenheit vertreten, un tehlt
ihm dıe nötige Freiheit, weıl die Bischöte durch iıhren Eid dem apst DC-
genüber gebunden sınd. rel wäre das Konzıil erst dann, WENN 1m Sınne
VO Haec $ANncCLa seıne Superlorıltät ber den apst in aller orm erklären
würde 151

Wıe orgen beı den Württembergern bat In  — auch Jetzt nach dem
Ende der ede Badhorns dıe beiden Delegıierten, sıch zurückzuzıehen.
ach einer kurzen Beratung ekamen s$1e 4U 5 dem Munde Masarellıs tol-
genden Satz hören: Sancta haec Decumen1Cd synodus audıvıt CA, qUWaet
draestantıuıs mestr1s relata SUNLl, ef CU deliberatione OmNn1d considerabit152
Erstaunlicherweise hatte der Sekretär diesmal keıne Bedenken, die ede
In die Akten aufzunehmen !>.

Badhorn hatte mıt seınen kühnen Worten VO  s dem Konzıl großes Auf-
sehen erregt. Der päpstliche egat WAarTr natürlich veräargert, aber selbst der
den Protestanten wohlgesinnte Vertreter des Kaısers hıelt den Stagd-

148 VII, 1, 469, 42
149 S 17 470, 19 Super qua rogatıs sententils patrum omnıbus placuıt, uL intromıiıt-

terentiur et audırentur eT quod eti1am e1Ss respondeatur PauCıS verbıs.
150 V 1) 4/71, Quibus stantıbus ın calce aulae Im Briet der Botschafter den

Kaıser heißt es dagegen, da{fß die Sachsen 1n sıllas grandes Platz nahmen, vgl Briet VO

28. Januar 1552; XI, 80/7,
151 VIL; 17 475, T Rogat itaque ummoOopere princeps nOStier praedictas constitutiones

Constantıiensis eit Basıhensıs concılır, quod nımırum 1n $ide!1 artıculis el quı pontificem e1uUs-
qUuU«C potentiam contingunt pontifex concılıo subiectus SIt, ante Omnı1a confirmarı exemplo Ba-
sılıensiıs concılır

152 AL 1) 4/4,
153 VE 1) 471474
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punkt der Sachsen für überzogen 154 Eınen Bischoft zumiındest gyab C -
gestandenermaßen eın Außenseıter, der die ede Badhorns eher DOSILLV
kommentierte !>>. Es sollte übrıgens der letzte Auftritt VO  — Protestanten
auf dem Konzıil selın. Denn diıeses unterbrach Ende Januar un den San-
Z  — Februar seıne Tätigkeıt ın Erwartung der Theologen, die Morıtz in
Aussıcht gestellt hatte. ber der Kurfürst sSsetizte längst nıcht mehr auf das
Konzıil; sondern auf Krıeg. Der Ausbruch der Feindseligkeıt 1m Reıich
hatte dıie Flucht der Deutschen VO Konzıl ZUr Folge un den Entschlufß
des Kaısers, die Suspension des Konzıls betreıiben. Am Aprıl wurde
das Suspensionsdekret des Konzıls promulgıert !?®.

Die Reunionsverhandlungen mıt den Kalvınısten in Poissy
[ )as SOgENANNLE Kolloquium VO  - Porssy> WAar ın Wırklichkeit Nau

das, wofür WIr uns 1m vorliegenden Zusammenhang interessieren, nam-
ıch ıne Reunionsverhandlung 1m Rahmen eınes Konzıls. Da{fß die Cr
nannten Verhandlungen als „Colloque de Poissy“” ın die Geschichte
eingegangen sınd, also der konzıliare Rahmen dieser Gespräche in der al-

Liıteratur aum ZUur Kenntniıs SC  II wırd, hat mehrere
Gründe. Keıiner der unmıttelbaren Teilnehmer dieser Verhandlungen
hatte eın Interesse daran, auf den konzılıaren Charakter dieser Gesprä-
che abzuheben, die Hugenotten nıcht, weıl N ihnen VO vornhereın auf
Gleichberechtigung mıiıt den Katholiken ankam, die 6S aber 1U 1Im Rah-

154 Briet VO' Januar 1952 AlL, SO1, „Les CHVOVCZ de Celt electeur CONiLEN-
tent pas de seulement leurs sentiments SUur la relıgıon » 3 ma1ıs ıls tont CNCOTE des
l01s des condıtions concıle, ont ils demandent V”observatıon. Ils veulent qu on declare
qu«e le concıle EesSL au-dessus du PaPC, YUJUC les ä  ä  eveques solent absous du sEeErmMeENTL qu'ıls ONL taıt

pPapCc, eit plusieurs autres choses. ela seralt supportable, S1 taısant des proposıtions, ıls
promettolent meme de SOUMELLr telles condıtıions, Jugement OT la defini-
tion du concıleHERMANN JosEF SIEBEN S.J.  punkt der Sachsen für überzogen !**. Einen Bischof zumindest gab es, zu-  gestandenermaßen ein Außenseiter, der die Rede Badhorns eher positiv  kommentierte!®, Es sollte übrigens der letzte Auftritt von Protestanten  auf dem Konzil sein. Denn dieses unterbrach Ende Januar und den gan-  zen Februar seine Tätigkeit in Erwartung der Theologen, die Moritz in  Aussicht gestellt hatte. Aber der Kurfürst setzte längst nicht mehr auf das  Konzil, sondern auf Krieg. Der Ausbruch der Feindseligkeit im Reich  hatte die Flucht der Deutschen vom Konzil zur Folge und den Entschluß  des Kaisers, die Suspension des Konzils zu betreiben. Am 28. April wurde  das Suspensionsdekret des Konzils promulgiert!?®.  V. Die Reunionsverhandlungen mit den Kalvinisten in Poissy (1561)  Das sogenannte Kolloquium von Poissy !”” war in Wirklichkeit genau  das, wofür wir uns ım vorliegenden Zusammenhang interessieren, näm-  lich eine Reunionsverhandlung im Rahmen eines Konzils. Daß die ge-  nannten Verhandlungen als „Colloque de Poissy“ in die Geschichte  eingegangen sind, also der konziliare Rahmen dieser Gespräche in der äl-  teren Literatur kaum zur Kenntnis genommen wird, hat mehrere  Gründe. Keiner der unmittelbaren Teilnehmer dieser Verhandlungen  hatte ein Interesse daran, auf den konziliaren Charakter dieser Gesprä-  che abzuheben, die Hugenotten nicht, weil es ihnen von vornherein auf  Gleichberechtigung mit den Katholiken ankam, die es aber nur im Rah-  154 Brief vom 27. Januar 1552; CT XI, 801,27: „Les envoyez de cet Electeur ne se conten-  tent pas de proposer seulement leurs sentiments sur la religion ..., mais ils font encore des  lois et des conditions au concile, dont ils demandent l’observation. Ils veulent qu’on declare  que le concile est au-dessus du pape, que les &veques soient absous du serment qu’ils ont fait  au pape, et plusieurs autres choses. Cela serait supportable, si en faisant des propositions, ıls  promettoient en meme temps de se soumettre ä telles conditions, au jugement et A la defini-  tion du concile ... Il semble qu’il y a la de l’injustice et de l’arrogance.“  155 Bischof Manrique von Orense an Granvella vom 24. Januar 1552; CT XI, 794, 25: „Il  me semble que les envoiez.du duc de Maurice de Saxe, et ceux du duc de Virtemberg, ont dit  aujourd’hui fort long en plaine congregation, ce que nous n’osons pas dire nous-mesmes sur  le chapitre de la reformation. Ils ont parl&, et parmi quelques mauvais endroits, il y en avoit  un si grand nombre de bons dans leurs discours, qu’on eu raison de prendre la precaution que  le peuple ne les entendist pas“. Weitere Urteile über Badhorns Rede bei /edin, Trient III, 376.  16 CT VII, 1; 529-530. — Weitere Einzelheiten zur Auflösung des Konzils bei /edin,  Trient I1I, 379-399.  157 Aus der umfangreichen Literatur vgl. vor allem D. Nugent, Ecumenism in the age of  reformation: the colloquy of Poissy, Cambridge Mass. 1974; L. Romier, Catholiques et Hu-  guenots ä la cour de Charles IX, Paris 1924, 173-221 (ausgezeichnete Zusammenfassung!);  H. O. Evennet, The cardinal of Lorraine and the council of Trent. A study in counter-refor-  mation, Cambridge 1930, 283 ff; dazu kritisch N. M. Sutherland, The cardinal of Lorraine  and the Colloque of Poissy, 1561: A reassessment, in: JEH 28 (1977) 265-289. Die Arbeit von  H. Klipffel, Le colloque de Poissy. Etude sur la vie religieuse et politique de 1561, ist aus  streng protestantischer Sicht geschrieben. — Zu Einzelaspekten vgl. u.a. R. Stupperich, La  confession d’Augsbourg au Colloque de Poissy, in: Actes du colloque L’Admiral de Coligny  et son temps, tenu ä Paris du 24 au 28 octobre 1972, Paris 1974, 117-133; R. Stauffer, Autour  du colloque de Poissy, ebd. 135-153; A. Dufour, Das Religionsgespräch von Poissy. Hoff-  nungen der Reformierten und der „Moyenneurs“, in: Die Religionsgespräche der Reforma-  tionszeit, Gütersloh 1980, 117-126,  548semble qu'ıl 1ä de l’injustice et de l’arrogance.”

155 Bischof Manrıque VO Orense Granvella VO Januar [32Z: AX. F, w
semble que les nvolez du duc de Maurıce de Saxe, GEr GeLxX du duc de Vırtemberg, ONtTL dıt

aujourd’hui tort long plaine congregatıon, qU«C OUusS n 0OsOons pas ıre NnNOUsS-mesmes SUr
le chapıtre de Ia reformation. Ils ONL parle, elt parmı quelques AauUVvals endroıits, ı1 AVOINT

S1 grand nombre de Ons C leurs discours, qu on raıson de prendre Ia precaution qu«c
le peuple les entendist Das:. Weıtere Urteile ber Badhorns ede bei Jedin, Trıent 11L, 376

156 E 1) 529—530 Weıtere Einzelheiten ZUTr Auflösung des Konzıls be1 Jedin,
Trıent IIL, 379-399

157 Aus der umfangreichen Literatur vgl VOT allem Nugent, Ecumenısm in the ADC ot
reformation: the colloquy of Poissy, Cambrıdge Mass. 1974; Komıaer, Catholiques el Hu-
ZUENOLS la COUT de Charles L Parıs 1924, 1A5 2 (ausgezeıchnete Zusammenfassung!);

Evennet, The cardınal of Lorraine an! the councıl of Irent. study In counter-refor-
matıon, Cambridge 1930; azu kritisch Sutherland, The cardınal of Lorraine
an the Colloque otf Poissy, 1561 reEaASSESSMENT, ın: JEH 28 (1977) 265—289 Dıie Arbeit VO

Klipffel, Le colloque de Poissy. Etude SUr la VIE relıgıeuse et polıtıque de 1561; 1St aus
streng protestantischer Sıcht geschrieben. Zu Eınzelaspekten vgl Stupperich, La
contession d’Augsbourg Colloque de Poissy, F Actes du colloque L’Admıral de Colıgny
el SOF DParıs du 24 28 octobre 1972; DParıs 1974, 11/7/—-133; Stauffer, Autour
du colloque de Poissy, ebd 135—153; Dufour, Das Religionsgespräch on Poissy. ott-
NUNgEN der Reformierten und der „Moyenneurs”, in Dıie Religionsgespräche der Retorma-
t1onszeit, Gütersloh 19780, FEL
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INCI eiınes Religionsgesprächs bzw Kolloquiums gab, die katholische
Seıite nıcht, weıl s$1€e eiınen Affront mı1t Rom, das jetzt, das Konzıl VO  —

TIrıent seıiner dritten Sıtzung usammengetreten WAaTrT, eın französı-
sches Nationalkonzil wünschte, allen Umständen vermeiden
wollte. Hınzu kommt, da{ß die VO  —_ den älteren Hıstorikern benutzte
Hauptquelle 158 das Ereignı1s ganz aus der Sıcht der protestantischen eıl-
nehmer schildert?!>°. In der NEULETEN Literatur Poissy sıch, VO  S al-
lem auf Grund eiıner erheblich verbesserten Quellenlage, mehr un mehr
dıe Sıcht durch, da{fß WIFr 65 nıcht mMI1t einem 1m Grunde isolıerten elı-
gionsgespräch zwischen katholischen un kalvinıstischen Vertretern
tiun haben, sondern vielmehr miıt eıner relatıv kurzen Episode 1m Rahmen
eınes bedeutenden französischen Nationalkonzıils. Bezeichnend für diese
NECUC Sıcht 1St ıne Kapitelüberschrıift w1e€e die folgende: „ 1IAS National-

160konzıl VO  — Poissy
Dıie Einberufung des Nationalkonzıils VO Poissy erfolgte Junı

561 Als 7Zie] der Versammlung wurde angegeben die Wahl der nach
TIrıent sendenden Bischöte un die Behandlung der ort vertireten-

den Reformvorschläge. Die Eröffnung der Versammlung fand
31. Junı 13 Uhr 1m Speisesaal des Dominikanerinnenklosters VO

Poissy twa die Hältte der französischen Bıschöfe, die 50

158 Austührlich ber dıe Quellen des 5Sos Kolloquiums VO Po1nssy berichtet Oserot de
Melin, Etudes SUTr les relatıons du saınt s1&ge eit de l’eglıse de France ans la seconde moOI1t1E du

sıecle: Rome Ponssy (1560—1561). Introduction. Les SOUTFCES, 1In: 39
(1921—1922) 471 1er 47—90 Ergänzend A Reinhard, Glaube, Geld, Dıplomatıe.
Dıie Rahmenbedingungen des Religionsgesprächs VO Poissy 1im Herbst 1561, 1n Dıie elı-
g1onsgespräche der Reformationszeıt, Gütersloh 1980, 89—116, 1er 9071295

159 Der mehrmals selıt 1561 publizierte Discours des Aactes de Poi1ssy Zing auf weıte Strecken
wörtlich ın mehrere zeitgenössische Geschichtswerke eın, VOT allem ın die sehr bekannte,
ter Theodor Bezas Aufsicht 1ın enf entstandene Hıstoire ecclesiastıque des Eglises reformees
VoOYyaUme de France.

160 Vgl Fischer, Frankreich un! dıe Wiedereröffnung des Konzıils VO' TIrıent
80O2 ünster DA 214—259, eb IST. zV „Unionsverhandlungen” 1m Rahmen
des Nationalkonzils” dıe ede Als direkte (die verschiedenen indirekten Quellen sınd
sammengestellt beı OSerot de Melın) Quellen ber das konzılıare Religionsgespräch VO

Poissy stehen uns SE Verfügung: zunächst A4USd protestantischer Siıcht der In die verschieden-
sten Geschichtswerke, auch die berühmte Hıstoure ecclesiastique des eglises reformees
IOVYAUME de France usg. Vesson, Toulouse 1882, E 266—348) eingegangene Discours des
Actes de Poi1ssy, aus katholischer Sıcht einerselts der trüher Claude d’Espence zugeschriebene,
heute aber eher als amtlıches Protokall der Bischofsversammlung (vgl Reinhard 92. Zur Au-
torfrage vgl auch ugent 7 9 Anm 2 9 der der Autorschaftt Nr d’Espence testhalten wıll,
und vennett, Claude d’Espence EL SO „d1iscours de colloque de Poissy”. Etude
» 1ın 164 19301 40—/8, 1er 40—60 geltende 5S0s Journal usg Alphons de Ruble,
Le colloque de Poissy Septembre-octobre InN: Memoıres de la Socıiete de ”’histoire de
Parıs de I’Tle-de-France 16 11889| 1—56), andererseıts das entweder VO' eiınem Mitarbeıter
des untıus (dafür plädiert der Herausgeber, vgl Oserot de Melıin SE der des spanı-
schen Botschatters (vgl Fischer 226, Anm 51; un! Reinhard 92) stammende Diıarıo usg.
Oserot de Melıin 911 Wır legen unserenm) Überblick ber die Unionsverhandlungen VO:

Poissy den Journal, also das oftizıelle Protokall des französischen Nationalkonzils,
grunde, weiıl die meısten Detaıils dem uns interessierenden aulßeren Verlaut dieser Ver-
sammlung bietet. Wır erganzen den Bericht des Journal aus den beiden anderen geNaANNTLEN
Quellen, sSOWeılt sSie TE Gesichtspunkt angehende Angaben enthalten.
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re der Eınladung gefolgt 161 Wır können uns beım Überblick über die e1l-
gentliche Bischofsversammlung bıs ZU Auftritt der Protestanten

September, der Interesse gewiıdmet ISt, urz fassen. Es oılt Nu  -

einıge Angaben der uns vorliegenden Berichte unterstreichen, die den
Charakter der Versammlung als Nationalkonzil belegen. Der Journal be-
ginnt mı1ıt der Angabe der Gründe, Poissy als Versammlungsort
gewählt wurde, g1bt anschließend die Liste der Tellnehmer un: be-
schreibt 1im Detaıiıl die Anordnung des Versammlungssaales 1°2. Am
30 Julı fanden Zzwel Vorbesprechungen der versammelten Prälaten a  9
ın der eiınen wurde die Sıtzordnung für die Versammlung nach dem T1N-
Z1Ip der Ancıennıität testgelegt, In der anderen der Kardınal VO  $ Lothrin-
SCH ZU Vorsitzenden gewählt. Dıie Eröffnung des Nationalkonzils
folgenden Tag, dem Julı, begann mI1t eıner kurzen Ansprache des KÖ-
nı1gs 165 gefolgt VO eıner längeren des Kanzlers Michel de l’Hopital über
die Zielsetzung der Synode. Es gehe wesentlich die Beilegung der Re-
lıgi0nsstreitigkeıten in Frankreich. Das Heılmittel lıege in der and der
versammelten Bischöte. Miılde un Verständnisbereitschaft gegenüber
den Anhängern der Lehre se1 der Weg ZUuUr Versöhnung der gespal-

Natıon. Der Kanzler brachte ın diesem Zusammenhang seıne Ver-
wunderung ZU Ausdruck, da{fß 6S beı einıgen Wiıderstände die
Abhaltung einer Natıionalsynode gebe. uch den 1InweIls auf das wıeder-
einberutene TIrıdentinum i1eß nıcht gelten. Im übrıgen se1 CS nıcht VO

Wiıchtigkeit, WwW1€e INa die Versammlung bezeichne, die Hauptsache sel,
daß S1€ die VO ihr Abhilfe bringe 164 Natürlich würden hre
Entscheidungen dem Generalkonzil und dem apst ZUrFr Bıllıgzung gC-
legt 165

Selbstverständlich entgıng den Bischöfen nıcht, da{ß der Kanzler mıt
seıner ede dem Konzıl eın anderes Programm gegeben hatte als das FEın-

161 Journal 1 9 Lıiste der teillnehmenden Bischöte, eb die Liste der teilnehmenden
Theologen un: Kanonıisten, ihnen d’Espence, Sımon Vıgor, de Saıinctes.

162 Journal 12512 Tiercement ı1 taut nOLLer qu on fit taıre des bancs auxX despens des SUuS-
1ts prelats DOUTC mettre ans la salle, autrement. appelee le retfectoire du susdıt S-

there, laquelle faisaıt I’assemblee ordinaıre un grand CIrCUlt, Lanl d’un COste qu«c le
V’autre, et le long du Out d’en bas, SUur lesquels seolent les archevesques et les evesques. LEt

Out en haut, audıt CIrCULt, estolent les chaıses de messieurs les cardınaux SOUS le als du
ROoy, lequel touJours este tendu ans ladıite salle devant le de l’assemblee,
pareıllement la tapısserle. Et derriere les bancs des prelats ı] QVOIlt de longs s16egES de LOUS
COStes, Ou seolent les docteurs Ia dextre 67 les depute du Clerge Ia SENESITEHERMANN JosEr SIEBEN S.J.  ren der Einladung gefolgt!°!, Wir können uns beim Überblick über die ei-  gentliche Bischofsversammlung bis zum Auftritt der Protestanten am  9. September, der unser Interesse gewidmet ist, kurz fassen. Es gilt nur  einige Angaben der uns vorliegenden Berichte zu unterstreichen, die den  Charakter der Versammlung als Nationalkonzil belegen. Der Journal be-  ginnt mit der Angabe der Gründe, warum Poissy als Versammlungsort  gewählt wurde, gibt anschließend die Liste der Teilnehmer und be-  schreibt im Detail die Anordnung des Versammlungssaales!®?, Am  30. Juli fanden zwei Vorbesprechungen der versammelten Prälaten statt,  in der einen wurde die Sitzordnung für die Versammlung nach dem Prin-  zip der Anciennität festgelegt, in der anderen der Kardinal von Lothrin-  gen zum Vorsitzenden gewählt. Die Eröffnung des Nationalkonzils am  folgenden Tag, dem 31. Juli, begann mit einer kurzen Ansprache des Kö-  nigs!®, gefolgt von einer längeren des Kanzlers Michel de l’Hopital über  die Zielsetzung der Synode. Es gehe wesentlich um die Beilegung der Re-  ligionsstreitigkeiten in Frankreich. Das Heilmittel liege in der Hand der  versammelten Bischöfe. Milde und Verständnisbereitschaft gegenüber  den Anhängern der neuen Lehre sei der Weg zur Versöhnung der gespal-  tenen Nation. Der Kanzler brachte in diesem Zusammenhang seine Ver-  wunderung zum Ausdruck, daß es bei einigen Widerstände gegen die  Abhaltung einer Nationalsynode gebe. Auch den Hinweis auf das wieder-  einberufene Tridentinum ließ er nicht gelten. Im übrigen sei es nicht von  Wichtigkeit, wie man die Versammlung bezeichne, die Hauptsache sei,  daß sie die von ihr erwartete Abhilfe bringe!**. Natürlich würden ihre  Entscheidungen dem Generalkonzil und dem Papst zur Billigung vorge-  Jegt 1  Selbstverständlich entging den Bischöfen nicht, daß der Kanzler mit  seiner Rede dem Konzil ein anderes Programm gegeben hatte als das Ein-  161 Journal 12, Liste der teilnehmenden Bischöfe, ebd. 16 die Liste der teilnehmenden  Theologen und Kanonisten, unter ihnen d’Espence, Simon Vigor, de Sainctes.  162 Journal 12-13: Tiercement il faut notter qu l’on fit faire des bancs aux despens des sus-  dits prelats pour mettre dans la salle, autrement appelee le grant refectoire du susdit monas-  there, en laquelle se faisait l’assemblee ordinaire en un grand circuit, tant d’un coste que le  Pautre, et le long du bout d’en bas, sur lesquels se seoient les archevesques et les &vesques. Et  en bout d’en haut, audit circuit, estoient les chaises de messieurs les cardinaux sous le dais du  Roy, lequel a toujours este tendu dans ladite salle devant le temps de l’assemblee, et aussy  pareillement la tapisserie. Et derriere les bancs des prelats il y avoit de longs sieges de tous  costes, oü se seoient les docteurs ä la dextre et les deputes du Clerge ä la senestre ... Et au  milieu du circuit il y avoit un tapis vert sur une table, sur laquelle deux nottaires, qui avoient  fait et preste le serment ä la compagnie, escrivoient les deliberations et conclusions qui se fai-  soient en ladite assemblee ..., lesquels avoient un horloge de sable pour voir combien de  temps on seroit A l’assemblee. Il y avoit de plus un portier, qui sonnoit un grosse cloche ä sept  heure du matin et ä deux heures apres midy, pour appeler et convocquer la compagnie.  163 Charles IX. war erst 11 Jahre alt, die Regierungsgeschäfte führte seine ebenfalls in der  Versammlung anwesende Mutter, Katharina von Medici.  164 Diario 93: Et che quando non lo havessero voluto chiamar concilio, lo chiamassero as-  semblea, ö con quel nome che volevano, pur que con esso si remediasse ä i presenti bisogni.  168 TDiario 93  550Er E

mılıeu du CIrCUlt ıl avo1lt tapıs er SUur table, s U1° laquelle euxX nottalires, quı 4vOolent
taıt preste le serment Ia compagnıe, escrıvolent les deliberations eit conclusıons quı taı-
solent ladıte assemblee lesquels avolent horloge de sable POUFr 'O1lr combiıen de
LCMPS sero1lt ”’assemblee. avolt de plus portier, quı ONNOIt PTrOSSEC cloche SCPL
heure du matın el €uUX heures apr« m1dy, DOUTF appeler et ONVOCQUE Ia compagnıe.

1653 harles war ErSsSt Jahre alt, die Regierungsgeschäfte ftührte seıine ebenfalls 1n der
Versammlung anwesende Mutter, Katharına VO Mediıncı.

164 Dıarıo 93 Et che quando on lo havessero voluto chıamar concılıo, lo chiamassero 45-
semblea, CO  _ quel ome che volevano, DUr qUu«cC CO  } 6eSSO S1 remediasse DD presentı bisogn]1.

165 Dıarıo
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berufungsschreiben. S1e verlangten deswegen eiıne schriftliche Fassung
der ede un Beratung ber die NECUEC Zielsetzung. Die schriftliche Fas-
SUuNg wurde ıhnen mehrmalıger Bıtte verwelgert. Am folgenden Tag
stiımmten sıch die Bischöte über dıe Form der Versammlung
un die behandelnden Gegenstände b 166 Ausdrücklich wurden Fra-

gCH der Glaubenslehre ausgeschlossen; diese sollen dem stattfindenden
Generalkonzıil vorbehalten leiben. Gegenstand der Versammlung sollen
dagegen Probleme der Kirchenreform seıin. Dabeı1 proklamıeren die VCI-

ammelten Bischöte in aller Oorm ihre Loyalıtät gegenüber dem Heiligen
Stuhl 167 och gyleichen Tag wurde un Leıtung des Kardınals VO

Lothringen, INn mMı1t einıgen anwesenden Theologen, eıne Zwöl-
terliste VO Reformvorhaben aufgestellt. Dı1e betreffenden Beratungen
begannen schon folgenden Tag 168 Wır brauchen uns 1er nıcht damıt

beftassen*®?, ebensowenıg w1e€e mıt den Verhandlungen zwischen der
Krone un den Bischöten ber finanzielle Angelegenheıten *’°®.

Inzwischen französischen Hof, der sıch nıcht weıt WCS VO

Poissy, nämlich ın St.-Germaıin-en Laye, aufhıelt, mehrere tührende Hu-

ENOLLCN, iıhnen Theodor Beza*/?, eingetroffen. S1e ftanden 1m
Haus des Kardınals Chiätillon Aufnahme. Sıe hatten ihrerseıts die eıl-
nahme einem Religionsgespräch VO vier Bedingungen abhängıg gC-
macht: Dıiıe Katholiken sınd beı diesem Gespräch nıcht Rıchter über
S1€, sondern ebentalls bloß Parteı; die Verhandlungen finden
Vorsıtz des Könıgs STa  b eINZIgES Krıteriıum, nach dem über die Wahr-
heıt entschieden wird, I1STt die Heılıge Schrift, un ZWAar jeweıls 1im Urtext;

CS nehmen den Verhandlungen 7Z7wel Stenographen VO  a beıden Se1-
ten teıl, deren Protokolle Schlufß VO  —; beiden Seıten unterzeichnet
werden 172

166 Diarıo 95 Questa mattına pOo1, prıma d; ag OSLO, prelatı S1 SOMNO radunatı fra loro, er

havendo VOLALO la del Cancıelliere (sıC), S1 resoluto dı 110 volere acconsentıire
In alcun modo concılıo nationale, S1 ene un semplıce assemblea, CO  . peröÖ che
NO s’habbıa da entrare dentro p1ü dı quel che DOSSONO devono buonamente, rımet-
tendo quel che taranno alla CENSUTa dı Sta ei della Sede Apostolica.

167 Journal 15
168 Journal
169 Am August unterbreitete Kardinal de Ournon als Doyen der Versammlung die 1er

Hauptpunkte, die es behandeln gäbe, die Subvention für den Könıig, die Retorm der
tranzösischen Kirche, die Wahl der Delegıerten für Trıent, dıe Beendigung der elı-

al Das schließlich VO: der Synode beschlos-gi0nsstreıtigkeıiten 1n Frankreich; vgl Jour
SCNE Reformprogramm iSt Hıstoıire 3 34—348 abgedruckt un eb 2348 folgendermaßen
kommentiert: „Voıilä la retormatıon imagınaıre uchee par &erıt colloque eLt NO

Jamaıs pratiıquee, aQussı le princıpal point CONCeEernan«L Ia doctrine n Yy touche
le mal quı est estant apprOouVvı POUTC bon  “quelconque, 1nNs CONLTLraıre fOUL

170 Vgl diesem etzten Punkt Reinhard.
171 Vgl Raıtt, Theodor Beza, in RE (1980) 765—//4
172 Hıstoire 268 „Que LOUS differents solent luges decıdes pPar Ia seule ParOle de Dıeu

vieıl NOUVCAaU Testament, POUTF qu«c nOSsiILre foy PeuUL fondee qu«e SUT

ıcelle, qu« 1a OUu il aura difficulte SUr les MOLS, aura FECOUFTrS ’hebreu POUT le vieıl, et

SIEC POUTF le NOUVEAU Testament.“ DA werden die gleichen Bedingungen 1n austührlı-
cherer Form dargelegt.
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Am 24 August schließlich ersuchen die Hugenotten den König, VOT

den versammelten Bischöfen ıhre Lehre vortragen dürften, W asSs iıhnen
wiırd 17° Am 25 August wurde dieser Beschluß den Biıschöfen

mıtgeteılt mIı1t der Aufforderung, dıe nähere Vorgehensweıise
beraten!74. Kardınal d’Armagnac sprach sıch als erster dafür AUS, die

Protestanten empfangen un ihnen Gehör schenken; eın Streitge-
spräch mi1ıt ihnen (contentione) se1l 1aber vermeıden. Lothringen, der In-
zwıischen schon miıt Theodor Beza; dem Hauptwortführer der Hugenot-
ten, zusammengetroffen WAar un: mıt ıhm in kleinerem Kreıs diskutiert
hatte !75, stellte tfest, da{ß die Bischöte nUu  — noch bezüglıch des Wann un
Wıe des Treffens miıt den Protestanten nach ihrer Meınung gefragt WeTr-

den, die rage des se1 schon durch den Könıg entschıeden. \Was den
modus procedendı angehe, schlage VOT, da{ß eın Redner 1m Namen
aller anderen Protestanten VOTLT den Bischöfen sprechen solle Seine ede
solle dann, VO den übrıgen Protestanten unterschrıieben, den Bischöten
schriftlich überreicht werden. IBIG katholische Antwort auf die Ansprache
der Protestanten werde NnUu  n mündlıch oder auch schriftlich erteılt, jJe nach
dem, Was INa  > beschließe 176 Gegen diesen Vorschlag Lothringens stımm-
ten fünf Bischöfe; ihrer Meınung nach sollten die Protestanten ber-
haupt nıcht gehört werden, enn dies se1 CONEra 1IuUS divinum. Eın Bischoft
machte den Empfang der Protestanten VO  —; deren Intention abhängig;
DUr WECNN S1€e die Bischöfe als hre Richter anerkennen, seılen S1€e anzuhö-
ren,; nıcht!77.

Die Mehrkheit der Bischöte hatte sıch für den Empfang der Protestan-
ten ausgesprochen, un kam e$ September jener denkwürdi-
SCH Sıtzung, die auch die zeıtgenössısche Kunst festgehalten hat 178
Lothringen hatte vorher die Sıtzordnung für die geplante Ver-
sammlung ın Gegenwart des Königs, seiner Famılie un: zahlreicher Wür-
denträger festgelegt!”?. Aus einem Brief Bezas Kalvin geht hervor, da{fß
die 2() protestantischen Prediger un Abgeordneten *8 VO  . der übrıgen
Versammlung durch eiıne Art Barrıere abgetrennt und stehend der
„Sıtzung“ beizuwohnen hatten 181. ach einleitenden Bemerkungen des
Könıigs un: des Kanzlers ergriff NnUu eza als erster das \Vc_>rt un hıelt

173 Journal 21 1/4 Journal 2 M Di1iarıo 109 (am 75 August)
175 Einzelheiten bei ugent 85—89 1756 Dıarıo 109 177 Dıarıo 09—1
178 Vgl den Kupferstich VO Torterel nd Peressın, den ugent als Titelbild seiınem Werk

beigegeben hat
179 Journal Le mardy, dudit MO1S, matın, l’assembleäe fit hıeu aCCoustume, Ou

Monseıgneur le cardınal de Lorraine ordonna COMMENL chacun seoOlrAalt l’apres-midıquand le Roy viendroit les devoyez de nOstiIre relıgı0n. Et dit quUC messieurs les cardınaux,
archevesques evesques seoOlrolent CIrCult SUur les bancs ordınaıres Ia dextre, el qu«C les
docteurs seOlLrolent SUur ”autres s16geES COSste dextre le cler
de contusıon. Zur Sıtzordnung vgl auch Hıstoire 272 b

ge A COste SENESLFE, de PCUr
180 Hıstoire 267a Namenslıste.
181 Journal 2 „ Anm Dies geht übriıgens uch AUS dem ben erwähnten Kupferstichhervor. Vgl auch Hıstoire 274
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ine große ede Er begann seıne Ansprache „nach Genfter Art“ mıiıt
eiınem auf den Knıen verrichteten Gebet 182 uch die übrıgen Protestan-
ten knıeten nıeder. Be1 seinen Ausführungen ber die Eucharistie 183 kam
N Protesten un Zwischenruten 154 Kardınal Tournon, der Altersprä-
sıdent, wandte sıch mıt den Worten die Königın: „Madame, W1€e kön-
1IC  — Sıe c5 zulassen, dafß in Ihrer Gegenwart solche Blasphemien
ausgesprochen werden! Geben S1e uns wenıgstens die Erlaubnis uns
enttfernen!“ 185 Sotort nach dem Ende der ede Bezas Sprang Tournon
auf un bat den Könıig, die Könıgın Mutltter un ihre Umgebung,
dem eben Gehörten keinen Glauben schenken. Darauf nNntiwortet: die
Königın, ihr Sohn un: S1e selber wollten 1m katholischen Glauben leben
un sterben, der der Glaube aller Könige Frankreichs bisher SCWESCH sel.
Dıi1e schriftliche Fassung der ede wurde zunächst dem Könıg überreicht,
dann Tournon, der darum gebeten hatte. Am folgenden Tag diskutierten
die Bischöfte in einer Generalversammlung lange zunächst darüber, ob
INan auf alle strıttıgen Punkte der ede Bezas oder Nnu  — auf vier wiıchti-
SCI«C Fragen eingehen solle Viele der anwesenden Theologen sprachen
sıch f\.l T das erstiere AUS; denn S$1e sahen hierin eine Gelegenheıit, ihre (3e:
lehrsamkeit Beweıs stellen. Der Bischoft VO Saınt-Brieuc WAar

überhaupt 1ıne katholische Replık, un ZWAar miıt tolgender Be-
gründung: die ede Bezas se1l die Adresse des Könıgs gerichtet SCWCE-
SCNH, durch eiıne Antwort lasse INa  $ sıch ıIn die Rolle eıner VO  a Zzwel
streıtenden Parteıen drängen, W3asS den Bischöten nıcht ZzZugemute WET-

den könne. Seiner Meınung nach solle Ina  — sıch aut die bloße Erklärung
beschränken, die angeschnıttenen Fragen gehörten VOT das Forum des
Generalkonzıils, nıemand se1 on befugt hier als Rıchter fungleren.
Dem stımmte der Bischoft VO Valence mıt der Einschränkung, da{fß
nıcht ylaube, da{fß der Könıg siıch als Richter 1in Angelegenheıten des
Glaubens betrachte. Dıie Mehrheit der Bischöte beauftragte schliefßlich
Lothringen mi1ıt der Replık, die lediglich Zzweıl Punkte behandeln solle, die
Autorität der Kirche un: die Eucharistie. Dieser mıt Hılfe der Theologen
auszuarbeitende Text solle jedoch VO allen Bischöfen unterschrieben
werden 186

Eınen Tag VOT seinem großen Auftritt legte Lothringen die Grundge-
danken seiner Replık auf Bezas ede den versammelten Bischöfen VOT,
bat um hre Zustimmung un dankte auch den Theologen für hre Hıltfe

152 Dıi1e Rede 1St abgedruckt Hıstoijire 274 a4—-283 b
183 Der Abstand zwıschen den eucharıstischen Gestalten un! Jesus Christus selber se1l

grofß WI1e€e der zwischen Hımmel un: Erde, scheint ZESARLT haben Vorgewortfen wurde
iıhm, dafß behauptet habe, Christus sel nıcht mehr ıIn qUam 1ın coeno! Vgl Journal 28,
Anm

154 Hıstoire 283b
1855 Dıarıo 120
186 Dıarıo 120—121; vgl auch die ersion der Hıstoire 285b—2862a3
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beı der Ausarbeıtung des Textes. Die ede selber wurde Septem-
ber dann, Ww1e€e dıejeniıge Bezas 41l September, 1n Gegenwart der könıg-
lıchen Famiıulie gehalten. Das Retektorium des Dominikanerinnenklosters
W Aar dabe1 total übertüllt 187. Miıt großer Klarheit wI1es Lothringen Be-
ginn seiner ede Bezas These zurück, die Entscheidung der Glaubensfra-
SCH lıege 1n den Händen des Königs; ne1n, nıcht die weltliche Macht,
sondern die Bischöfte se]len Schiedsrichter 1n den Angelegenheıten des
Glaubens 188. ber den weıteren Verlauf der Sıtzung scheint N keıne fe-
sten Absprachen gegeben haben So tolgte denn auft die ede Lothrin-
SCHS 1i1ne ZEWISSE Verwirrung. Dıie Bischöte traten Führung
Tournons Anstalten, den Saal verlassen; denn S1€e wollten den Prote-
tanten keıne Möglıichkeıit ZUr Replik geben. ber eza hatte sotort das
Wort ergriffen un die Königın gebeten, ıhm Gelegenheıt ZUuUr Gegenrede

veben, WEeNnN nıcht Jetzt, annn einem anderen Termin. Tournon
aber machte eıne Dıskussıion mıt den Protestanten davon abhängıg, daß
s$1e UVO die VO  ; Lothringen vorgetragene Lehre ber die Kirche un die
Eucharistıie annehmen !®?. Da sıch dıe Protestanten auf diese Bedingung
nıcht einlassen konnten, WAar damıiıt das Religionsgespräch eigentliıch, be-
VOT CS richtig begonnen hatte, schon Ende Tatsächlich kam
24 September aber noch einem Treffen, freılıch In kleinerem
Kreıls un nıcht mehr 1m großen Retektor des Osters. Von protestantı-
scher Seıite nahmen 198808  — 12 Vertreter teıl, auf katholischer Seıte außer reı
Theologen lediglich acht Bischöftfe. Dıie königliche Famiılıe WAar wıieder -
wesend, aber es tehlte der Köniıg selber. Tournon blieb Drängens
der Königın dem Treften fern Er hielt weıtere Begegnungen miıt den
Protestanten für unerlaubt 1°°. Das Gespräch wurde durch eıinen Kom-
promi{s ermöglıcht: die katholische Seıte verlangte nıcht mehr sofortige
Unterwerfung die VO Lothringen vorgetragene Lehre ber die Kır-
che un die Eucharistıe, sondern erklärte sıch bereıt, der protestantı1-
schen Selte auf Fragen dieser Lehre zunächst ede un Antwort
stehen 1°1. So kam N dann schließlich doch och einer lebhaften De-
batte zwıischen beıden Seıten über zentrale Fragen WI1€e den Kırchenbe-
griff un: die Amterfrage !°2, Lothringen machte Schlufß der Ausspra-
che die Fortsetzung der Gespräche ausdrücklich VO der Unterschrift der

18/ Der Journal 52 berichtet, daß die Oberın auf der Kanzel, die Heılıge SEn
verlesen wurde, PlatzDChatte. Eın eıl der Schwestern stand hınter eigens tür die-
sen Zweck aufgestellten Gittern, eın anderer schaute VO' draußen durch die Fenster in den
Saal hineın.

188 Dıarıo V
189 Dıarıo 124
190 Journal 36
191 Dıarıo 125 havevano qualche ditficultä dett1 artıculi, la ESPOITC

che arebbe lor fatta ampıa rısposta.
192 Journal 3/—38; Dıarıo 125—-152; Hıstoire 402574
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Protestanten die katholischerseits vorgetragene Eucharistielehre
abhängıg 195

Die weıteren Verhandlungen zwıschen Protestanten un Katholiken
iın kleineren Kreıs gehören StrenggenommMen nıcht mehr zZzu Gegenstand
uUuNnseTeTr Untersuchung. Denn die Vollversammlung der Bischöfe diıstan-
zierte sıch 26 September ausdrücklich VO Lothringen: über-
schreite den ıhm erteılten Auftrag, indem sıch einer eigentlichen
Diskussı:on über die katholische Lehre habe verleiten lassen; die weıteren
Verhandlungen selen deswegen nıcht mehr Vom Konsens der übriıgen Bi-
schöte 194 Die für den gleichen Tag anberaumte Sıtzung mıt den
Protestanten tand 1mM selben kleinen Kreıs w1€e die VO 24 September

Lothringen eröffnete die Sıtzung, iındem die Protestanten sofort
nach ihrer Unterschriuft die Eucharistietormel fragte 195 ber eza
gelang 6S wıederum, Lothringen ın iıne ausführliche Diskussion über die
anstehenden Sachfragen, VOTLT allem die Amterfrage verwickeln 1° In
die heftige Debatte oriff neben mehreren anderen Rednern auch der
der Sıtzung teillnehmende Jesuıtengeneral Diego Laynez e1n, der-
Nie  — miıt dem päpstlichen Legaten Ferrara VOT einıgen Tagen 1n Poissy
eingetroffen war 1?/. Er arnte in eıner schneıdend scharfen ede VOTL

einer Fortsetzung der Gespräche. „Madame“”, begann seıne Ansprache
un: wendete sıch dabe!1 die Regentin, Katharına VO Mediıcı, es 1St
eıne sehr gefährliche Sache mıiıt Leuten verhandeln, die sıch au der
Kırche herausbegeben haben, un ihnen Gehör schenken gemäßß dem
Wort des Jesus Sırach: „Wer bedauert eınen Beschwörer, der VO seiner
Schlange gebissen wiırd, un: alle 1€, welche sıch mıiıt wılden Tieren
schaffen machen?“ Für die Schriftt sınd dıe Häretiker oiftiıge Schlangen,

der Jesuıtengeneral, VO  S deren Biflß 111a  ; sıch hüten mu 195 Di1e Debatte

193 Dıarıo 132 Tatsächlich handelte sıch hıinsichtlich der den Protestanten Zur Unter-
chrift vorgelegten Eucharistielehre den Artıkel der Contessio Augustana. Näheres
hierüber be1 Fischer 236 $ un: ugent 7560 Altere utoren sehen in der Vorlage dieses
Artikels einen geschickten Schachzug des Kardınals, die Schuld Scheitern der Gespräche
den Protestanten anlasten können, NEUETE dagegen einen Versuch, die Atmosphäre ZW1-
schen Katholiken un: Protestanten ENISpaANNEN un eıne wıirklıche Brücke ZUr gegenseit1l-
SCH Verständigung.

194 Dıarıo 133 di de XXVJ, essendo la compagnıa de’vescovı che sSs.0O Ca  -
d Lorena, che haveva solamente riımostrare luoghi cıtatı nella sua arcnga, S1 fusse 4aSSato
tiırare quello che INENO loro AapPTOVaVanO dı dısputare de’dogmı, tecero un’atto alla PresSCcN-
t1a Ssua PCI ı] quale dichiaravano che quelle che Passava In queste conterentie Cırca la dottrina
era loro, che intendevano dı alla determinatione che 1O ta-

195 Journal 38
196 Dıarıo 133—138
197 ach der Hıstoire 301 b War Ferrara eıgens azu ach Poissy entsandt worden, den

Abbruch der Verhandlungen mıiıt den Protestanten durchzusetzen.
198 Laılnıun In Polissiaco Oratlo, MHSJ], Lainıuu Monumenta VUIL, /60 „Ma-

ama ‚mı par’cosa molto perıcolosa trattar’ con PEISONEC ch’escono fuora della chıesa, ne
sentir’le, perche, COMEC ’ Ecclesiastico dice, Quis mıserebitur incantatorı SerpeCnte ‚USSO,

omnıbus, quı appropriant besti1s? Quell: adonche ch’escono della chiesa, S1 chiamano nella
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gıng auch nach der Intervention des Jesuıtengenerals noch weıter, aber
auch diesem Tag kam CS natürlich keıiner Unterschriuft der Prote-
Stanten, un WAaArTr auch diese zweıte Phase der Gespräche Ende, W1€e
der Journal ausdrücklich ftescthält 19° Man kam übereın, ın noch kleinerem
Kreıs, nämlıi:ch miı1t fünf Partnern VO jeder Seıte, die Gespräche In f3
Germain-en-Lay Ortzusetzen. Die Bischöfe erklärten ausdrücklich, da{fß
sS1€e nıemanden diesen Gesprächen beauftragt hätten 2°. WEe1 dort
schließlich nach längeren Verhandlungen gemeınsam aufgestellte Eucha-
ristietormeln wurden enn auch VO  $ der immer noch iın Poissy tagenden
Bischofsversammlung als häretisch verworten 201

Man ann darüber streıten, der polıtische Druck auf den apst un
dıe Biıschöfe, mıiıt den Protestanten verhandeln, größer WAar, In Irıent
oder Poıissy, keıin Zweiıtel annn bestehen, dafß die Gespräche VO  ; Poiussy

massıven Wıderstand der Bischöfe, die sıch mı1ıt dem apst ein1g wufßs-
CeM, gescheıtert sınd. uch eın Vermiuttler VO Kalıber eınes Cesarını
hätte das Kolloquium aum einem Erfolg tühren können. Freilich 1St
auch gerechterweise testzustellen, da{fß auf protestantischer Seıite echte
Kompromißbereitschaft fehlte. Was s$1e 1n Poiussy suchte, WAar eın Forum
ZUr wıirksamen Verkündigung der Lehre

scrıttura serpent], ST lupı 1n vestimentis Ovlıum, et volpı, ACCIÖ intendiamo che bisogna molto
guardar’se da loro, specıalemente PEr Ia loro fıttione, la quale ano SCINDTIE Zur Re-
aktıon auf diese ede be]l den Protestanten vgl Hıstoire 17 G Wıe s$1e auf katholischer
Selite verstanden wurde, hält der Journal 39 test le) gyeneral des Jesunrtes OMMMENC: parlertort lıbrement CIM SOn langage vulgaıre ıtalıen e plus hardiement qu/'ıl n eust faıt franco1s,disant qu/’ıl commandoıt rıen la reine mere, maıs QqUC, S1 elle chassoıt telles SECNS,

mal de Ia relıgıon chrestienne, ıls gasterolent le rOyaume de France. Et uz:  D de S1
grande vehemence Ia mode ıtalıenne qu'ıl tıt venır les larmes au  5& VCUX de Ia reine mere,
qu on dit, uUuzanct de C6 paroles vulgaıres ıtalıennes allencontre desdits adversaires de
SIre fOy RT relıgı0n, loup1, volpı, serpent], 28sassını.

199 Journal Ebd ertahren WIr, da{fß dıe protestantischen Prediger und Abgeordneten1ın Poissy selber keinerle1 Bewirtung ertuhren: ela fait, ıls sortirent et turent remenes SUr
l’heure Saınt-Germain; Car Jamaıs ıls burent, mangerent choucherent Poissy; CAar,incontinent qu'ıls estolent Poissy, ıls entrolent, et incontinent qu'ıls estolent SOTrtI1S, ıls s’en  i
retournolent Saınt-Germain.

200 Dı1arıo 144
201 Einzelheiten bei Nugent L615203
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